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u 

den kit präſentiren wird, bildet die Tabakfabrikatſteuer 
100 m; 


abel ſind, ſollen auf den Tabak allein 50 Millionen, 
d die älfte fallen. Die übrigen 50 Millionen ſollen 


Q inueſtenpels um 60 Prozent, elnen Frachtbrief⸗ und einen 
Brom geftempel beſchafft werden. 
fo wett 


Fibel Geſetzes ausgeſchloſſen iſt; aber der preußiſche 


ate d werde nach Ablehnung der Reichsweinſteuer eine deſto 


pr 
ninndettoliter erhöht. 


ſteuerp m größten wird die Enttäuſchung über das Börſen⸗ 


ie wirk 1 x 4 

liche — ſchrieb in dieſen Tagen die „Konf. Correſp.“, 
db an 9 „ . 
Her gt geradezu, daß der Börſe die Hauptkoſten für die 


aber Sberftärfung auferlegt werden.“ 
Bine 4 Zu dieſem 
aff ſoll die Stempelabgabe von Kauf⸗ und ſonſtigen An⸗ 
ungsgeſchäften, d. h. der Effektenſtempel für inländiſche 
auf a verdoppelt, für auswärtige verdreifacht werden, aljo 
Der 4° bezw. 0 vom Tauſend des Werthes erhöht werden. 
betr Lotterieſtempel ſoll in Zukunft 8 anſtatt 5 vom Hundert 
if agen. Ferner wird die Einführung eines Stempels von 
50 babe und Schifffahrts⸗Frachtbriefen von Frachten über 
bon df. (10 Pf. pro Stück) und von Quittungen (10 Pf. 
jeder Quittung über 20 M)) in Vorſchlag gebracht. Der 
esche des Frachtbriefſtempels wird auf 10 bis 12 Millionen 
ſſt n zt. Welchen Ertrag der Quittungsſtempel haben ſoll, 
der icht bekannt. Die 20 Millionen, die zur Kompletirung 
ind verlangten 100 Millionen mindeſtens noch erforderlich 
wird er ſchwerlich liefern. Das Projekt iſt bekanntlich 
daſſechtecchstage ſchon 1880 und 1881 vorgelegt worden; 
die dee fand aber damals gar keine Unterftügung, weil, wie 
Art jei niſſton meinte, „die Finanzlage des Reichs nicht der 
ſei, daß daſſelbe, wie manche andere Staaten gezwungen 
Quittung ſo läſtige und unpopuläre Steuer einzuführen.“ 
Sachv gsſtempel wie Frachtbriefſtempel haben, wie ſich die 
Gardtteſündigen auszudrücken pflegen, vorwiegend Steuer⸗ 
er, mit anderen Worten, ſie ſind ein Ausfluß finanz⸗ 
cher Plusmacherei. Hier iſt von einem Zuſammenhang 
handlung mer Leiſtung der Staatsgewalt durch eine Amts⸗ 
nicht dis Reid der Gegenleiſtung des Abgabepflichtigen gar 
ſteuerung bede. Es handelt ſich nur um eine läftige Be. 
Klebegeſez es Umſatzes von Vermögensſtücken durch ein neues 
wird ein Ert on den neuen, bezw. erhöhten Stempelabgaben 
Was die von 36 Millionen erwartet. 
erfordert die Verwendung der hundert Millionen betrifft, ſo 
40 Millionen Deeresverſtärkung dauernd 50 — 55 Millionen ; 
aus dem Reſt ſollen dauernd den Einzelſtaaten überwieſen und 
von 5 Millionen ſoll ein Reſervefonds gebildet 
werden der, je n 9 
bon kleineren Ei achdem, zur Schuldentilgung oder zur Deckung 
en beſonderes Gabmeausfällen zu verwenden wäre. Durch 
mungen über die Dla ſollen die verfaſſungsmäßigen Beſtim⸗ 
Madel äge für eckung von eee durch Matri⸗ 
daß die Ucberwel zunächſt fünf Jahre dahin abgeändert werden, 
Francke x 5 lungen an die Einzelſtaaten auf Grund der 
40 Be M * die Matrikularbeiträge um mindeſtens 
falls lionen Br überſteigen müſſen, und daß der Reichstag, 
beiten © Ausga Se a durch welche die Matrikular⸗ 
der De erhöht 11 en müſſen, gleichzeitig für die Beſchaffung 
ſchläge cungsmittel, ſei es durch neue Steuern oder durch Zu⸗ 
der ar beſtehenden Steuern zu ſorgen hätte. Dadurch foll 
werden ſchwenderiſche“ Reichstag zur Sparſamkeit angehalten 
Reichs Die Beſtimmung über die Zuſchläge zu beſtehenden 
tags feuern bezweckt anfcheinend, das Bußgetrecht des Reichs⸗ 
weit zzu wahren. Mit der Sparſamkeit aber wird es nicht 
in es ſein, wenigſtens dann nicht, wenn die Reichsſteuern 
nahem ſchaftich ünſtigeren Zeiten und in Folge der Ver⸗ 
gewinne der Bevölkerung wieder die frühere Ertragsfähigkeit 
nichts z. Das Geld iſt dann da und dem Reichstage bleibt 
Er h at orig als über die Verwendung deſſelben zu beſchließen. 
zwar das Recht, Zuſchläge zu Reichsſteuern zu erheben, 


miniſter 
zwiſchen 


wenn die Mittel nicht ausreichen, aber in Zeiten des Ueber⸗ 
fluſſes kann er die beſtehenden Steuern nicht ermäßigen. Daß 
eine feſte Grenzregulirung zwiſchen Reichs⸗ und Einzelſtaats⸗ 
finanzen wünſchenswerth iſt, verkennen wir keineswegs. Aber 
je genauer wir den Miquelſchen „Reformplan“ kennen lernen, 
um ſo feſter wird die Ueberzeugung, daß es ein Mißgriff iſt, 
die Frage der Deckung der Heeresvermehrungskoſten mit den⸗ 
jenigen der Grenzregulirung zwiſchen Reich und Einzelſtaaten 
In Verbindung zu bringen; und das um ſo mehr, als zwiſchen 
den einzelnen Steuerprojekten ein innerer Zuſammenhang nicht 
beſteht. Eins nach dem Andern, das iſt das Richtige. 


| Deutſchland. 


Berlin, 2. Nov. Schwerlich find die Arbeiter 
irgend jemals dem Streik abgeneigter geweſen als 
gegenwärtig. In Berlin hat im Oktober nirgends, auch nur 
in einer einzelnen Fabrik, eine 3 ſtattgefun⸗ 
den. Die wirthſchaftliche Depreſſion macht Lohnkämpfe völlig 
ausſichtslos. Trotzdem haben zu anderen Zeiten manchmal 
Arbeitsniederlegungen ſtattgefunden, die ebenſo ausſichtslos 
waren; entweder il die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter all⸗ 
gemein fo ungünſtig, daß eine Stimmung für Arbeitsnieder⸗ 
legung nirgends aufkommen kann, oder die Arbeiter haben durch 
die Erfahrungen der letzten Jahre viel gelernt. Au 
von Lohnkämpfen, die für das Frühjahr geplant wären, 
hört man recht wenig und nichts Poſitives. Uebereinſtimmend 
iſt bei Arbeitern und Unternehmern die Meinung, daß die 
Ausſichten auf Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
noch äußerſt gering ſeien. Bekanntlich iſt jüngſt von einem 
ſozialdemokratiſchen Führer geäußert worden, daß die nächſten 
Jahre den Gewerkſchaften (nicht der politiſchen Arbeiterbewegung) 
gehören würden. Unter den angegebenen Umſtänden würde 
man die entgegengeſetzte Anſicht eher verſtehen. 

— Welche einſchneidende Wirkungen der ruſſiſche 
Zollkrieg auf die deutſchen Wirthſchaftsverhältniſſe aus⸗ 
übt, macht ſich ganz beſonders an den Grenzen des Reiches 
bemerkbar. In Eydtkuhnen, der bekannten hervorragenden 
Grenzſtation mit ſehr umfangreichen Speditionsgeſchäften, iſt, 
ſo ſchreibt man der „Gumb. Ztg.“, ſeit Rußland auf alle 
Waaren eine Steuererhöhung von 50 Proz. gelegt hat, der 
ganze Handel vernichtet und die Spediteure blicken in eine 
troſtloſe Zukunft. Drei von ihnen haben bereits Eydtkuhnen 
verlaſſen, um ihr Glück wo anders zu verſuchen; die anderen 
ſtehen rathlos da und wiſſen nicht, womit ſie die entſtandenen 
Geſchäftslücken ausfüllen ſollen. 

— In voriger Woche waren vom Zollbeirathe für den Han⸗ 
delsvertrag mit Rußland Delegirte der Textilinduſtrie 
aus dem ganzen Reiche berufen worden, die ihre Forderungen auf 
Zollherabſetzungen darlegten. Sie halten ſich, wie der „Konfek⸗ 
tionär“ erfährt, in beſcheidenen Grenzen; denn es heißt ſchon im 
Einleitungsſchreiben an die Delegirten, es ſei wenig Hoffnung, eine 
Herabſetzung des vor dem Zollkriege giltigen Tarlfes vom Juni 
1891 zu erreichen. ; - 

— In der Verwaltungseinrichtung des Reichs ſchatz⸗ 
amts wie des Reichspoſtamts werden der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge inſofern Veränderungen geplant, als in beiden 
die Stelle eines Unterſtaatsſekretärs errichtet 
werden ſoll. 

Das Reichsſchatzamt beſteht aus zwei Abthellungen, von denen 
die eine, die allgemeine Finanzverwaltung, die andere, die Zoll⸗ 
und Steuerſachen umfaßt, gleichwohl war bisher nur ein Direktor 
angeſtellt. Durch mehrere Jahre leitete der Staatsſekretär des 
Schatzamts unter Mitwirkung des älteſten Raths eine Abtheilung, 
der Direktor die andere. Schließlich wurde die Leitung beider Ab⸗ 
theilungen dem Direktor übertragen. Dieſe Einrichtung hat ſich 
jedenfalls als ſo unzureichend erwieſen, daß man genöthigt iſt, jede 
der Abtheilungen einem Direktor zu unterſtellen und dem einen 
dieſer belden Direktoren die Stelle eines Unterſtaatsſekretärs zu 


eben. 
(rei. 


oſtens dadurch geboten, daß die Geſchäftsthätigkeit der 
eichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung im Laufe der Jahre mit 
der foriſchreitenden Entwicklung des Verkehrsweſens in ganz be⸗ 
deutendem Maße geſtiegen iſt. Mit dem Ausbau der Einrichtungen 
innerhalb des Reichspoſtgebiets iſt die äußere und innere Fortbil⸗ 
dung des Weltpoſtvereins Hand in Hand gegangen und hat der 
Verwaltung immer neue und größere Aufgaben geſtellt. Ein wei⸗ 
teres Arbeitsfeld entſtand ihr durch die Einrichtung eines eigenen 
Poſt⸗ und e in den deutſchen S . Be⸗ 
ſonders ſtark und in fortgeſetzt ſteigendem Maße wird die Ver⸗ 
waltung bei der Durchführung der ſozialpolitiſchen Geſetze in An⸗ 
ſpruch genommen. In demjelden Maße in dem der Verkehr ſich 
entwickelte und die Verwaltungszweige ſich ausdehnten, haben die 
Obliegenheiten des Chefs der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung an Umfang und Bedeutung zugenommen. 
zur Anſtellung eines Unterſtaatsſekretärs hat ſich ſchon ſeit län⸗ 
erer Zelt geltend gemacht. Er ſoll zugleich eine Abtheilung des 
eichspoſtamts leiten. 
— Die „Berliner pol. Nachr.“ ſchreiben: 
Die Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten 
2 — pro 1894/95 im Ganzen auf rund 355 000 000 Mark veran⸗ 
chlagt ſein, wovon auf Zölle und die Tabakſteuer 230 800 000 M., 
auf die Branntweinſteuer 100 000 000 M. und auf die Reichs⸗ 


chſein Referendar oder Aſſeſſor erſchienen. 


m Reichspoſtamt iſt die Errichtung eines Unterſtaats⸗ D 
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ſtempelabgaben 24 500 000 M. entfallen. Es würde das ein Mehr 
von 6000000 M. gegen 1893/94 ergeben. Da die Mehrausgaben, 
welche dem Reiche durch die neue Militärorgantiation erwachſen. 
auf 57 000 00) Mark veranſchlagt werden, ſo würden, wenn der 
Reichstag . für die Erſchließung neuer dem Reiche zu Gute 
kommender Einnahmen Sorge trägt, nicht weniger als mindeſtens 
fünfzig Millionen Mark durch Matrikularumlagen gedeckt werden 
müſſen, wobei die Steigerung der Matrikularumlagen durch ſonſtige 
unabweisbare Mehrausgaben, wie z. B. den Reichszuſchuß zur 

nvaliditätsverſicherung ꝛc., gar nicht in Betracht gezogen find. 

uf den Antheil Preußens allein würden 33—34 Millionen Mark 
entfallen, zu deſſen Deckung, ſoll dieſe nicht auf dem unwirth⸗ 
ſchaftlichen Wege der Anleihe erfolgen, ein Na zur Ein⸗ 
kommenſteuer von mehr als 3 Monatsraten nothwendig ein würde. 

— Aus ohnmächtiger Wuth über den Ausfall 
der Wahlen in Berlin denunzirt das Stöckerſche „Volk“ 
die Beamtenſchaft. Der zu dieſem Behufe verfaßte Ar⸗ 
tikel lautet in ſeiner unverminderten Schöne: 

Trotz der Niederlage der Mittelparteiler und des „Rabbiner⸗ 
Kandidaten“ Makower tit das Berliner Wahlergebniß gewiß wenig 
erfreulich zu nennen. Es hätte erheblich beſſer ſein können, wenn 
nicht zahlloſe Konſervative in jämmerlicher Lauheit und 
Faulheit zu Hauſe geblieben wären. Selbſt in Gegenden, wo 
nicht etwa die Sozialdemokratie vorherrſcht, haben ſich ſtellenweiſe 
nur 10 Proz. und weniger an der Wahl betheiligt. In geradezu 
un verantwortlicher Weiſe find die Beamten der Wahl 
ferngeblieben. Sie waren vom Dienſte befreit. Trotzdem fehlten 
B. die Poſtbeamten faſt überall. In einem Bezirke der 
N IK EBRDN in dem viele Juriſten wohnen, war ni ar 
n ben 
vornehmen Vierteln des Weſtens waren die Juden natürlich bis 
auf den letzten Mann auf dem Platz. Aber die Herren aus 
den Miniſterien, die Geheimen und die wirklichen Geheimen 
und ſo weiter, die wurden zum großen Theil vergeblich auf⸗ 
gerufen. Das iſt ein Jammer, und wir begreifen ſehr wohl 
die Mißſtimmung, die ſich weiter Kreiſe des konſervativen Mitte 
ſtandes in Berlin bemächtigt hat. Die „kleinen“ Leute beſorgen 
faſt die ganze Wahlarbeit, und die „Gebildeten und Beſitzenden“ 
haben nicht die Gnade, ſich auf eine Stunde in das Wahllokal zu 
begeben. Wir beklagen gewiß, daß auch die konſervativen 
Handwerker vielfach ſich ſo enthalten haben. Aber wieviel 
kläglicher iſt doch das Benehmen der Staatsbeamten, 
. — 3 — ſchlimmſter Art durch ihr Nichtsthun zum Siege 

erholfen haben. 

Das antiſemitiſche Organ mag ſich beruhigen! Auch 
wenn, meint die „Volksztg.“, ſämmtliche Geheime Räthe, Re⸗ 
ferendare und Aſſeſſoren, Poſträthe, Poſtaſſiſtenten und die große 
Armee der Poſt⸗Hilfsbeamten an den Wahltiſchen erſchienen 
wären, um Zeugniß abzulegen für den Ahlwardtismus — es 
hätte nichts geholfen. In Zukunft wird die Wahlbetheiligung 
in dieſen Kreiſen noch geringer werden, da man an eine ver⸗ 
lorene Sache keine Zeit zu verlieren pflegt. 

— Die Wahlmänner der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei im erſten Berliner Landtagswahlkreiſe, 
die am Mittwoch Abend in Maxtens Salon zuſammen⸗ 
gekommen waren, beſchloſſen, zunächſt eine Kandidatenliſte aufzu⸗ 
ſtellen, in welche die aus derVerſammlun cb 0e erren 
aufgenommen werden jollten, wenn die Vorſchläge von 50 Wahl» 
männern unterſtützt würden. Hiernach wurden in die Liſte auf⸗ 
I die Herren Stadtv. Kreitling, Stadtrath Dr. 

eigert, Ludolf Pariſtus, Albert Träger, Dr. O. Her⸗ 
mes, Schriftſteller Perls und der Reichstagsabgeordnete Reinhard 
Schmid f- Elberfeld, der neben Eugen Richter in Hagen kandldirt und 
wenn dieſer nicht gewählt werden ſollte, ebenfalls unterliegen würde. 
Die ſonſt noch vorgeſchlagenen Herren, Rechtsanwalt Friede⸗ 
mann, Lehrer Ckausnitzer, Dr. Max Hirſch und Rektor 
Kopſch, erhielten nicht die erforderliche Unterftüßung. Nach einer 
längeren Debatte wurde mit großer Mehrheit der Beſchluß gefaßt, 
daß die Abſtim mung über die Kandidaten in einer am Freitag 
Abend ſtattfindenden Verſammlung erfolgen joll. 

* Hannover, 31. Okt. Die „Kreuzztg.“ berichtet: Der Ober⸗ 
lehrer Dr. Schuirmann am hbieſigen Realgymnaſtum I, welcher 
der deutſch⸗ſozialen Partei angehört, hatte vor den letzten Reichs⸗ 
tagswahlen einen Wahlaufruf feiner Partei mit unterzeichnet. Da⸗ 
durch fühlte ſich ein jüdiſcher Einwohner Hannovers, der Vater 
eines Schülers des Dr. Schufrmann, beſchwert und reichte eine 
Denunziation gegen letzteren beim Provinzial⸗Schulkolleg ein, in⸗ 
dem er erklärte. daß er zu einem Lehrer kein Vertrauen haben 
könne, der in ſolcher Weiſe antiſemitiſch⸗agitatoriſch vorgehe. Die 
enunziation fand bei der Behörde Gehör. Unter Geltendmachung 
des § 2 des Disziplinargeſetzes, betreffend Dienſtvergehen der nicht⸗ 
richterlichen Beamten, vom 21. Juli 1852, nach welchem „ein Be⸗ 
amter, der durch ſein Verhalten innerhalb oder außerhalb ſeines 
Amtes ſich der Achtung, des Anſehens oder des Vertrauens, die 
ſein Beruf erfordert, unwürdig Fiat den Vorſchriften jenes Ge⸗ 
ſetzes unterliegt“, wurde dem Dr. Schuirmann vom Provinzial⸗ 
Schulkolleg auferlegt, ſich künftig der Betheiligung an Wahlauf⸗ 
rufen der deutich-foztalen Paxtei zu enthalten. eil letzterer aber 
in einem ſolchen Verbote feiner vorgeſetzten Behörde eine Be⸗ 
ſchränkung ſeiner polttiſchen Rechte zu erblicken . wandte er 
ſich beſchwerdeführend an den Kultusminiſter. Von dieſem iſt nun 
vor kurzem die Entſcheidung eingetroffen, daß er in dem Vorgehen 
des Oberlehrers Dr. 8 einen Verſtoß gegen den $ 2 des 
Disziplinargeſetzes für die nichtrichterlichen Beamten nicht erblicken 
nne, und es ſſt damit die Verfügung des Provinzial⸗Schulkollegs 
hinfällig geworden. 

* Barmen, 1. Nov. Die Miquelſche Kommunalſteuer⸗Reform 
läßt bekanntlich den preußiſchen Kommunen einen breiten 1 
raum zur Erhebung indirekter Steuern. Von dieſer Ver⸗ 
günftigung gedenkt zunächſt unſere Stadt Gebrauch zu machen. 

e 


Stadtverordneten haben nämlich beſchloſſen, eine Blerſteuer 
in Höhe von 65 Pfennigen Ein viel⸗ 
verſprechender Anfang. 


pro Hektoliter einzuführen. 
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* Geeftemünde, 31. Okt. An 0 Orten in der Elb⸗ 
gegend des 19.) hannov. Reichstags wahlkreiſes iftBman am Sonntag 
mit dem Reichstagsabgeordneten Oekonomie⸗Rath Müller⸗ 
Scheeßel wegen ſeines Austritts aus dem „Bund der Landwirthe“ 
ſcharf ins Gericht gegangen. Herr Müller ſoll jetzt auch vom 
Seſſel des Vorſitzenden des hannoverſchen Propinzlal⸗Landwirth⸗ 
ſchaftsvereins geſtürzt werden. Wle es ſcheint, ſoll eine Kritik der 
Ausſchreitungen, zu denen ſich die agrariſchen Heißſporne hinreißen 
laſſen, nicht geduldet werden. 

* Hamburg, 1. Nov. Die hieſigen Mitglieder des Deut⸗ 
ſchen Tabakvereins e einſtimmig, bei dem Haupt⸗ 
vorſtand für die gegen die Ta atfabrifatlener gerichtete 
Gejammtpetition durch ganz Deutſchland vorſtellig zu werden und 
2 e erg 5 10 85 allgemeine P 8 ar 

ung zu veranſtalten. e hieſige Petition ze 
heute 15 000 Unterſchriften. 1 2 
—— — —— ——— — — — — — 


Wahl⸗Reſultate. 


Gerdauen (bisber konſervativ). Es ſind 107 konſervatlve und 
20 liberale Wahlmänner gewählt worden. — Die nationalliberalen 
Mandate in Hannover, Northeim und Hildesheim ſind ge⸗ 
ſichert. — Der nationalliberale Beſitzſtand in Dortmund und 
Solingen iſt behauptet. — Der Wahlkreis Hagen⸗Schwelm 
wurde nach der Ku ae Ztg.“ von den Nattonalltberalen erobert. 
Glücklicherweiſe iſt Eugen Richter dafür in Berlin gewählt. 
5 Hagen haben bie Nattonalllberalen gehetzt, wie nie zuvor. — 


n Marburg iſt die Wahl des Prof. Paaſche (ul.) geſichert. — 

m Stadtkreiſe Kaſſel find faſt durchweg die natfonalliberalen 

ahlmänner gewählt worden. — Im Dillkreis haben die National⸗ 
liberalen ihr Mandat behauptet. — Koblenz. Die Natlſonallibe⸗ 
ralen ſiegten zwar im Stadtkreis, doch giebt der Landkreis den 
Ausſchlag zu Gunſten des Centrums. — Geldern⸗Kempen. Es 
wurden ausſchließlich ultramontane Wahlmänner gewählt. — In 
Duisburg⸗Mülheim Ruhrort⸗Eſſen wurden die Kandidaten der 
vereinigten Nattonalliberalen und Konſervativen mit ſehr großer 
Majorität gewählt. — Kreuznach. Beide Mandate ſind den 
Nattonalliberalen geſichert; bei einem iſt die Kandidatenfrage noch 
nicht vollſtändig gelöft; das Centrum hat ſich der Wahl enthalten. 

t. Grünberg, 2. November. Die Wahl der Wahlmänner hat 
ein für die vereinigten Freiſinnigen und Nationallibe- 
ralen des Wahlkreiſes Grünberg⸗Freyſtadt ungünſtiges 
Reſultat ergeben. Es wurden etwa 146 freiſinnig⸗liberale und 
250 konſervative Wahlmänner gewählt. Die Städte wählten 110 
liberale und 32 konſervative Wahlmänner, die ländlichen Bezirke 
dagegen 36 liberale und 218 konſervatlive Wahlmänner. Die kleinen 
Städte Rothenburg a. O., Deutſch⸗Wartenberg und Neuſftädtel 
wählten nur konſervative (zuſammen 12) Wahlmänner, Beuthen 
a. O. nur liberale (13) Wahlmänner, Grünberg 53 liberale und 
10 konſervattve, Neuſalz 32 liberale und 4 konſervattve, Freyſtadt 
10 liberale und 5 konſervattve, und endlich Schlawa 2 liberale und 
1 konſervativen Wahlmann. 

v. Eydtkuhnen, 1. Nov. In der zweiten Abtheilung wurden 
von 11 erſchienenen Wählern dem als konſervativen Wahlmann 
aufgeſtellten Wahlvorſteher 3 Stimmen gegeben. 8 Stimmen fielen 
auf den liberalen Kandidaten. Da erhebt ſich der Wahlvorſteher, 
konſtatiert, daß der betreffende Liberale nicht auf der 
Wahlliſte ſtehe, erklärt ſich für gewählt und nimmt mit 
Dank die Wahl an. Der Ortsvorſteher erklärt noch, daß das 
Fehlen des Betreffenden auf der Wahlliſte zu Recht beſtehe, da 
derſelbe nicht ſelbſtändig jet, und keine Steuern zahle (er führt 
nämlich die Landwirthſchaft ſeines Vaters.) Es mußte alſo trotz 
Gegenredens der überrumpelten Liberalen bei dem ſo klar zum 
Ausdruck gekommenen Willen der Wähler bleiben. Im Wahlkreis 
Darkehmen, Goldap, Stallupönen wird, ſoweit bis jeßt zu über⸗ 


ziehung abgebrochen 
ſehen, der konſervative Kandidat gewählt werden. niſſen hinzugeben. — In der Preſſe wird noch immer darüber geftritten. 05 ) 
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t. Koſten, 1. Nov. Dle Betheiligung an der geſtrigen Wahl 
war im Ganzen eine ſehr MALE jo war von der zweiten 
Abtheilung des zweiten Urwahlbezirks, welche 7 deutſche Wahl⸗ 
männer zählte, nur einer erſchienen, welcher zwei Wahlmännner 
wählte. Im dritten Wahlbezirk waren von 125 polniſchen 
Wählern der dritten Abtheilung nur 15 anweſend. Wären die 
18 deutſchen Uhrwähler dieſer Abtheilung auf ihrem Poſten ge⸗ 
weſen, jo wären auch bier deutſche Wahlmänner durchgekommen, 
es waren aber nur 11 Deutſche anweſend. 5 
ch. Nawitich, 1. Nov. Die 49 Wahlmänner des 
„Reichsfreundlichen Wahlverelns“ ſind hier ſämmtlich gewählt 
worden. Sie werden für die Kartell⸗Kandidaten Frhr. v. Seherr⸗ 
Thoß, Rittergutsbeſitzer v. Langendorff und Landgerichtsrath Ko⸗ 
ich ſtimmen. In den übrigen Bezirken des diesſeitigen Kreiſes 
ſind faſt überall Wahlmänner deutſcher Nattonalttät gewählt 
worden. Das Reſultat in den einzelnen Bezirken ſtellt ſich 
folgendermaßen: Wahlbezirk 1 und 2 (Stadt Bojanowo) gewählt 
7 Deutſche; Wahlbezirk 3 und 4 (Stadt Görchen) 4 Deutſche, 4 
Polen; Wahlbezirk 5 und 6 (Stadt Jutroſchin) 5 Deutiche, 2 Polen; 
Wahlbezirk 16 und 17 (Stadt Sarne) 7 Deutihe; Wahlbezirk 18 
Bärsdorf) 5 Deutſche; Bezirk 19 (Gußwitz) 5 Deutſche; Wahl⸗ 
ezirk 20 (Kawitſch) 3 Deutſche, 1 Pole; Wahlbezirk 21 (Lg. Guhle) 
5 Deutiche : Wahlbezirk 22 (Sadern) 1 Deutſcher, 3 Polen; Wahl⸗ 
bezirk 23 (ioſtempntewo) 3 Polen; 10 24 (Sobialkowo) 
2 Deutſche, 4 Polen; Bezirk 25 (Konary) 1. Deutſcher, 3 Polen; 
Bezirk 26 (Dlonie) 1 Deutſcher, 2 Polen; Bezirk 27 (Platſchkowo) 
3 Deutſche, 1 Pole; Bezirk 28 (Sielec) 2 Deutfhe 3 Polen; Bezirk 
29 (Dubinko) 6 Polen; Bezirk 30 (Nadſtawen) 3 Deutſche; Bezirk 
31 (Szkaradowo) 6 Polen; Bezirk 32 (Pomocno) 2 Deutſche, 
Polen; Bezirk 33 (Pakoslaw) 4 Polen; Bezirk 34 (Golejewko) 3 
Polen; Bezirk 35 (Choino) 1 Deutſcher, 2 Polen; Bezirk 36 (Ku⸗ 
beczki) 4 Polen; Bezirk 37 (Slupia) 4 Polen; Bezirk 38 (Grün⸗ 
dorf) 4 Polen; Bezirk 39 (Polniſch⸗Damme) 6 Deutſche; Bezirk 40 
a 5 Deutſche und Bezirk 41 (Sierakowo) 6 Deutſche. 
m hieſigen Ort war die Wahlbetheiligung eine ſehr ſchwache. 


do 


i. Gneſen, 1. Nov. Zu den Wahlmännerwablen waren 1129 
deutſche und 1706 polntiche Urwähler ſtimmberechtigt. Davon find 
ur Wahl 823 (73 Proz.) Deutſche und 1031 (61 Proz) Bolenerfchienen. 
m Jahre 1888 waren 996 Deutſche und 1573 Polen ſtimmberechtigt 
und davon 628 (63 Prozent) Deutſche und 892 (57 Prozent) Polen 
zur Wahl erichtenen. Seitens der Deutſchen war die Wahl⸗ 
betheiligung diesmal alſo eine bedeutend regere und größere. gr 
den 12 Urwahlbezirken find 52 deutſche und 20 polniſche 
Wahlmänner gewählt worden, gegen 40 bezw. 20 im Jahre 1888. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 1. Nov. Da die Löſung der Mini⸗ 
ſterkriſe hinausgeſchoben erſcheint, haben viele Ab⸗ 
geordnete Wien verlaſſen. Der Wiederzuſammentritt 
des Parlaments ſteht erſt in der zweiten November⸗ 
hälfte bevor. Die Klubführer berathen dem Wunſche 
des Kaiſers gemäß über die Ergänzung des Pro⸗ 
gramms der verbündeten Parteien. Erſt wenn nach allen 
Richtungen ſowie über die Miniſterliſte eine vollſtändige 
Einigung ſtattgefunden hat, wird die Kabinetsbildung voll⸗ 
zogen werden. 


* Veit, 1. Nov. Der Präſident der deutſchen Reichsbank, 
Geheimrath Koch, und der badiſche Finanzminiſter Ellſtädter 
äußerten ſich in einem Biefigen Blatte dahin, daß wegen des ein⸗ 
getretenen Disaglos kein hinreichender Grund obwalte, ſich be⸗ 
züglich der weiteren Währungsfragen allzu großen Beſorg⸗ 


gs 


P ; sl Ok = 11 d 
urg, 31. Okt. er den Offizi e 
ruſſiſchen Beſuchs⸗Geſchwaders re a 
den höheren Chargen 12, in den niederen etwa 20 baltif 
finniſcher und polniſcher Abkunft, ſo iſt ja bekanntlich Adm 
Avellan Finne, der nächſtälteſte Offizier, Kapitän Dicker, iſt Balle. 
Nachträglich erſt wird bekannt, daß dies kein Zufall war, ſondemn 
daß man es bier wünſchenswerth fand, nicht allzu viel „Voll 
blut⸗Ruſſen“! als Gäſte nach Frankreich zu ſenden, dau 
die Wogen der Begeiſterung wenigſtens auf ruſſiſcher Seite DA 
hier gewünſchte Maß nicht überſteigen ſollten und jede Ueber 
ſchwenglichkeit vermieden werde. 

Riga, 30. Okt. [Orig. ⸗Ber. d. „Bof. 319“ 
Bekanntlich trafen Regierungsorgane vor einiger Zeit eil 
Uebereinkommen zu Maßnahmen gegen die Verfäl’ 
ſchung des Handelsgetreides in Rußland. DE 
Finanzminiſter hat die Geſetzesprojekte für den Getreidehan 
nun fertiggeſtellt, um dem Reichsrath vorgelegt zu werde 
Die Geſetzesprojekte beſtimmen: Einführung einer obligatoriſchel 


Klaſſifikation nicht nur für das zu exportirende, ſondern 5 


für das auf den Märkten des Reiches in Handel gelangend. 
Getreide; Einſetzung einer Regierungsinſpektion in den Häf® 
behufs Feſtſetzung einer Minimal⸗Qualität, unter welche 
Getreide nicht zum Export zugelaſſen werden darf; Eil 
führung einer entſprechenden Abſchätzung jeder Getreideart al 
den Märkten und Börſenplätzen und endlich eine jährlich 
Vornahme einer Sortirung des Getreides auf Grundlage 
allgemeinen Klaſſifikation. — Auf Vorſtellung des Obe 
prokurators der Heiligen Synode, Pobedonofſzew, ei 
der Kriegsminiſter an alle Militärbezirke die Verordnung, 
Soldaten, die zu den Altgläubigen oder zu andert 
Sektirern zählen, in keinem Falle in die Lehrkommandol 
berufen oder zu 1 befördert werden dürfen. 
eben ſolche gegen die Sektirer im Heere ſich richtende Be 
ordnung wurde ſchon 1859 publizirt, doch war fie in Ve 
Katt gerathen. — Ob die Südweſtbahnen vet 
taatlicht werden, ift noch eine offene Frage. Mit del 
8. Juni d. J. erhielt die Regierung das Recht, jene Bah 
zu verſtaatlichen, aber noch hat fie ſich zu dieſem Shi 
nicht entſchließen können, da die Geſellſchaft der Südweſl 
bahnen eine Hinausſchiebung der regierungsſeitlichen Uebe 
nahme der Bahnen auf 15 Jahre vorſchlägt, wofür je 14 
verpflichten will, in den Gouvernements Kiew, Podol 
Volhynien, Cherſſon und Beſſarabien 1000 Werſt weitſpu 
Eiſenbahnen zu bauen. Dieſelbe Geſellſchaft erbietet ſich and 
zur Uebernahme des Baues und der Exploitirung der PM 
jektirten Petersburg⸗Kiewer Bahn. 


Frankreich. 5 

Gescher 1. Deo. Golelica fäldt fh eg 4, 
a der ebenſo bdegeiſtert zu em e. „ 

veranſtaltet auf der Inſel e ar Feſte uud Gesche 


hat einige Tauſend Ruſſenfahnen in Toulon gemtethet u. |. 2 
Gir Belge des Na ane dn ulon % 
riſer Stadtraths mit dem Bentz tn fetten Gepint 


zu dem der Stadtrath jede amtliche Be tte, 


Kleines Feuilleton. 


* Jan Matejfo 7. Wie telegraphiſch ſchon gemeldet, iſt Po⸗ 
lens größter Maler und Patrlot am Mittwoch in Krakau ge⸗ 
ſtorben. Der Künſtler, deſſen bedeutendſten Schöpfungen auch hier 
in Deutſchland vielfach ausgeſtellt waren und die verdiente Wür⸗ 
digung fanden, war auch als Maler ausſchließlich Pole: er malte 
nur Ruhmesepiſoden aus der polniſchen Geſchichte und ſehr viele 
ſeiner Bilder machte er nationalen Inſtituten zum Geſchenk. Er 
wurde am 30. Jult 1838 zu Krakau geboren, bildete ſich auch in 
München zum Maler aus, und war lange Direktor der Krakauer 
Akademie. In ſeinen letzten Lebensjahren war ſeine Sehkraft ſehr 
geſchwächt, jo daß er ſelbſt die Werke, an denen er arbeitete, nicht 
ganz zu überſchauen vermochte. 


* Friſch hinaus! — Unter dieſer Aufſchrift richtet die „Soz. 
Korr.“ eine Aufforderung an die Jugend, der wir folgendes ent⸗ 
nehmen: Mehr wie früher hat man gegenwärtig in Deutſchland 
Gelegenheit, an feuchtkalten nebeligen Herbſttagen kräftigen Fuß⸗ 
ballwettſpielen zuſchauen zu können. Wie fliegen die jugendlichen 
Geſtalten über den weiten Kampfplatz, wie treiben ſie in lebhaften 
„Stürmen“ den großen Ball von einem „Mal“ zum anderen, wie 
glühen die Wangen in ee und Luſt und wie ſtrömt durch 
Körper und Geiſt der friſch flutende Strom der Geſundheit! Wahr⸗ 
lich, das iſt Leden! Selbſt dem fröſtelnden Zuſchauer wird bald 
warm vor inniger Freude an ſolch kräfttgem Treiben und es fällt 
ihm der alte Spruch ein: „Vita non est vivere, sed valere“. (Das 
Leben beſteht nicht im Leben, ſondern im Geſundſein). 

n der jetzigen Jahreszeit kommt es darauf an, das, was uns 
der Sommer an Belebung und Erquidung gebracht hat, zu er⸗ 
halten. Dazu iſt aber vor allen Dingen auch jetzt tüchtige Be⸗ 
wegung in freier Luft nothwendig. Der Spätherbst mit ſeinen 
Regenſchauern und leichtem Froſt verführt ja den an die wärmen⸗ 
den Sonnenſtrahlen des Sommers gewöhnten Menſchen leicht 
dazu, das geheizte Zimmer aufzuſuchen und ſich vor längerem 
Aufenthalte in freier Luft zu wahren. Nichts aber iſt verkehrter 
800 1 — in der jetzigen Uebergangszeit gilt der Mahnruf: 

naus. 

Vor Allem gilt derſelbe der deutſchen 4 Unſere männ⸗ 
liche und zum Theil auch die weibliche Jugend hat ſich in dem 
perfloſſenen Sommer mehr als in früheren Jahren den Jugend⸗ 
ſpielen in freſer Luft, den Wandermärſchen durch Berg und Thal, 
dem Baden, Schwimmen, Rudern und ſonſtigen körperlichen 
Uebungen gewidmet. Die andauernden energiſchen Beſtrebungen 
des Centralausſchuſſes zur Förderung der Jugend⸗ und Volksſpfele 
in Deutſchland ſind auf fruchtbaren Boden gefallen und haben 
gute Früchte gezeitigt. An den meliten unſerer höheren Schulen 

at ſich das Jugendſpiel eine dauernde Heimſtätte erworben, und 
auch die der Schule entwachſene Jugend hat an vielen Orten be⸗ 

onnen, ſtatt des Wirthshauſes wenigstens zuweilen den grünen 

nger zu beſuchen und auf ihm ſich an Ball⸗ und Laufſpielen zu 
ergögen, ber Luft und Freude früherer Geſchlechter in Deutſchland. 
Die bei dem erwähnten Centralausſchuß einlaufenden Berichte 
zeigen deutlich, daß die Spiefluft in freier Luft in unſerem Vater⸗ 
lande wieder au erwachen beginnt. 

Dieſe Spielluſt darf nun auch im Herbſt nicht erkalten, ſon⸗ 
dern auch jetzt muß weiter geſpielt werden, bis Schnee und Eis 
uns daran hindern und uns andere Freuden darbieten. Darum 
auch jetzt friſch hinaus, mag auch die Luft neblig und kalt erichet: 
nen! Iſt man erſt einmal in kräftiger Bewegung, jo kreiſt das 


Blut friſch pulſirend und erwärmend durch die Adern und läßt kein 
Unbehagen aufkommen. 

Das am meiſten für die Herbitzeit geeignete Spiel iſt das 
eingangs erwähnte Fußballſpiel. Wir ſptelen in Deutſchland über⸗ 
wiegend eine un 5 iche Art und haben noch einize Aenderun⸗ 
gen angebracht, ſodaß das jetzt übliche deutſche Fußballſpiel ein 
kräftiges und doch feines Spiel genannt werden muß. Will man 
aber nicht gern Fußball ſpielen, wozu ja auch einige nicht ſo gan 
wohlfeile Anſchaffungen gehören, nun, ſo ſpiele man Schlagball. 
Unſer deutſches Schlagballſpiel iſt geeignet für Jung und Alt, er⸗ 
fordert keinen allzu großen Platz und an Geräthen nur ein 
Schlagholz und einen gewöhnlichen Ball. Auch Grenzball und 
Schleuderball ſind 17 Spiele für den Herbſt. Die Art des Spiels 
iſt . nicht ſo wichtig, nur muß kräftig und friſch geſpielt 
werden. 

Die meiſten Tage im Herbſt werden ein Ballſpiel oder ein 
einfaches Laufſpiel geſtatten. Sit die Witterung aber wirklich zum 
Spielen zu ſchlecht, ſo empfehlen wir als treffliche Bewegung einen 
Dauerlauf in freter Luft. Ein Dauerlauf von 10 Minuten wirkt 
beſſer auf Lunge und Blutumlauf, als ein ſtundenlanger Spazier⸗ 

ang. Die Schlaffheit, über welche ja bei der Jugend unſerer 
eit ſo viel geklagt wird, kommt auch im Herbſt und Winter nicht 
wieder, wenn man die fräftigenden ſommerlichen Uebungen in freier 
Luft auch dann eifrig fortſetzt. Darum friſch hinaus, deutſche Ju⸗ 
gend, auf daß du kräftig und ſtark wirſt. 


* Ein Rembrandt'ſches Bild. Der bekannte Leiter des 
königlichen Gemäldekabigets in Haag, Dr. A. Bredius, deſſen 
Kennerauge die Kunſt ſchon ſo manche Entdeckung, auch ſo manche 
Entlarvung verdankt, bat wieder einen Rembrandt zu Tage ge⸗ 
fördert und der ihm unterſtellten Anſtalt leihweiſe überlaſſen. Es 
iſt dies das beinahe lebensgroße Bildniß einer jungen Frau in 
einfachem ſchwarzem Anzuge ſowie weißer Krauſe und Haube mit 
ſtarker ſeitlicher Lichtwirkung. Das Werk ſoll ungefähr aus dem 
Jahre 163) ſtammen und wahrſcheinlich eines der erſten Porträts 
ein, welche der damals 2 Melſter auf Beſtellung gemalt 
at. Es wurde zuerſt bei einem Londoner Händler geſehen, der 
es als ein Werk von Albert Cuyp erworben hatte; bel der in 
Berlin vorgenommenen Wiederherſtellung kam jedoch in der rechten 
oberen Ecke der Namenszug „R H L Rembrandt Harmenszoon 
Leidensis“, womit Rembrandt jetne erſten Erzeugniffe zu zeichnen 
pflegte, zum Vorſchein. 


Preisausſchreiben. 
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Der von dem Prinzregenten 
von Batern ausgeſetzte Lultpold⸗Prels für eine neue 
deutſche Oper wird jetzt von der Münchener Hoftheater⸗ 
Intendanz zur Bewerbung ausgeſchrieben. Es heißt in der be⸗ 
treffenden Bekanntmachung: Der Prinz⸗Regent Luitpold von 
Baiern hat ſich bewogen gefunden, einen Preis von 5000 M. für 
eine neue deutſche Oper auszuſetzen. An der Konkurrenz können 


alle deutſchen und öſterreichiſchen Komponkſten theilnehmen, und iſt 


denſelben die Wahl des Stoffes freigeſtellt; ausgeſchloſſen bleiben 
alle jene Werke, welche bereits aufgeführt oder gedruckt find. Di 
Preisrichter können ſich an der Konkurrenz nicht bethelligen. Die 
Werke ſind bis längſtens 1. November 1894 — dem Namens feſte 
des Peinz⸗Regenten — an die Hoftheater⸗Intendanz mit einem 
Motto einzufenden; denſelben iſt zugleich ein verſiegelkes Schreiben 
belzulegen, welches den Namen und Wohnort des Komponſſten ent⸗ 
or und auf der Außenjette mit dem gleichen Motto verſehen tft. 

as Preisrichterkollegtum beſteht aus den Herren: Generalinten: 
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dant der königl. Hoftheater, Graf v. Hochberg, Berlin, Genen! 
intendant der fünigl. Hofmuſik, Frhr. v. Ber fall, Münche 
Generalmuſikdirektor Hofrath Schuch, Dresden, Hoftapellmeiſt 
ans ter, Wien, Hoftapellmeiſter Hermann um 
tuttgart, Direktor Julius Hofmann, Köln, Generaldirektor 
königl. Hofkapelle Hermann Levi, München. Die Breisriäl, 
entſcheiden durch Stimmenmehrheit, ob eines der eingeſand 
Werke des Preiſes würdig erſcheint. Sollte dieſes nicht der 8 
ſein, ſo wird der ausgeſetzte Preis zu wehe Tbeilen an die Ka, 
pontſten der relativ beſten dret Opern vertheilt. Das Urthetl 90 
Preisrichter wird am 12. März 1895 — dem Geburtsfeſte 9 
Prinz⸗Regenten — veröffentlicht werden. Die Hoftheater⸗ Jule 
danz zu München erwirdt mit Zuerkennung der Preiſe das Nec 
der erſten Aufführung, ſowie das Materlal der preisgefrön 
5 unter den an der Münchener Hofbühne üblichen 90 
ngungen. 


Zwölf Kleider hat die Stadt Lyon der Kalſerin ve 
Rußland anläßlich der Ruſſenfeſte in Paris und Toulon 3 
Geſchenk gemacht. Die Beſchreibung, welche franzöſiſche Bla 
von dieſen Kleidern geben, werden unfere Leſerinnen gewiß in 
eſſiren. Es ſind: 1. Ein Kleid aus geriſſenem Sammet, im 
Heinrichs II., deſſen lnospengrüner Grund mit ſchwarzen edel 
bedeckt iſt, 2. ein Kleid aus himmelblauem Atlas, das mit Iflaf 
benen Blüthenzweigen und dem dazu gehörigen Blattwerke be 
tt; 3. ein Kleid aus hellotropfarbenem Sammet; 4. ein Kleid 
himmelblauem Moiré, das mit geknickten Roſen beſät tit; 5. 
Kleid aus rahmfarbenem, faconnirtem Sammet auf malvenfa 
nem Grunde; 6. ein Kleid aus elfenbelnfarbener Seide; 7. 
Kleld aus wahrhaft bewundernswerthem Atlas von „Sonnen 
tergang“⸗Farben; 8. ein Kleid aus ſchneeweißem Atlas; 9. 


moſen und Anemonenzweigen 


beſtreut iſt; 10, ein Kleid aus 
ſelben Stoffe mit Feldblumen; 11. ein Kleid aus prachtvoller, 
metartiger, „morgenröthefarbener“ Seide, das mit goldenen 
nen durchſteppt iſt, und endlich 12. ein Kleid aus ſchillerndem 
5 von der herrlichſten Arbeit, die man ſich überhaupt 
en kann. 


Kleid aus Brokat, deſſen „morgenröthefarbener“ Grund mit 7 


* Chinefiihe Bühnendisziplin. Aus Shangbat 4 
richtet der „Oſtaſtatiſche Lloyd“: Ein katlſerlich cineſſſcher g 
Schauſpleler, Namens Stao Mu, bat foeben hier ein ihm 1. 
liebſames Erlebniß gehabt. Derſelbe, ein Mitglied der Bald 
truppe, ſoll den Böſewicht ganz vorzüglich vorſtellen: da er 00 
kränkelte, erhielt er einen mehrwöchentlichen Urlaub und kam n. 
Shanghai, um ſich zu pflegen. Seine Ankunft hier wurde je 
bald dem Direktor eines Theaters in Shanghat bekannt, de 


r 
a Dazu bewog, einige Gaſtrollen zu ſplelen. Das Theater 
nä 15 ek voll. — Stan Mu fol für die eriten drei Nü 
oll. 


00 
1500 auf feinen Anthell erhalten haben Doch bekamen 
Palaſtbeamte in Peking bald Wind davon, daß der ang 
Kranke hier Gaſtrollen gebe. Da jedes Mitglied der katjerli 
Palaſttruppe Staatsbeamter iſt und nicht die Augen und OP 
der gewöhnlichen Menſchheit ergötzen darf, ſo wurde vom Hofe 
Telegramm an den hieſigen Bezirks⸗Jatendanten geichidt, den 
rühmten Schauſpieler per Schub unverzüglich nach Peking zu 
zubringen. Nachdem er im Theater zebäude arretirt worden 
wurde er in Begleitung von zwei chineftichen Pollzei⸗ Offizieren 
Dampfer nach Tlentſin und Peking befördert. 

n —— — 
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dna borSer die Auslhiffung einer toblfafien Mitorheher. 
g ſeiner radikalſten Mi 1 
Hamentlich des Finanzminlſters Peytral, 3 bade 


nd Veränderungen im 8 
Öffnung böchſt unwahrſche lich Kabinet vor der Parlamentser 


5 Serbien. 


Belgrad, 1. Nov. Oberſt G 

„1. . juritſch ſtarb geſtern in 

Sm Augenblide an Herzſchlag, als ihm ſeine Beförderung zum 

mulnifter übermittelt wurde. Gijurttih war mehrmals Kriegs⸗ 

deut undwurde oft zu vertraulichen Miſſionen nach Petersburg 
wo er das unbedingte Vertrauen des Zaren beſaß. In 


— er der hervorragendſte Vertreter des Ruſſenthums. 
Lokales. 


„ D Poſen, 2. November. g 
Regie er Unterrichtsminiſter hat an ſämmtliche 
richtet den und Provinzialſchulſchulkollegien einen Erlaß ge⸗ 
run der ſich in ausführlicher Weiſe über Neue in füh⸗ 
ſichtsbe von Leſebüchern in den einzelnen Schulauf⸗ 
ſond ezirken verbreitet. Der Minifter betont darin ganz be⸗ 
Bücher daß auf thunlichſte Einheitlichkeit der 
A 


n 


Ya und Geſtaltung, ſowie auf die konfeſſionellen Verhältniſſe 
un Schulen irgend zulaſſen, gehalten werden ſoll, damit jede 
nelbige Störung vermieden werde. Gleichwohl ſeien in 
welter Zeit Anträge an ihn gebracht worden, die jenen be⸗ 
laß oft betonten Geſichtspunkt außer Acht laſſen. Der Er⸗ 
fa regelt nun genau das in Zukunft zu beobachtende Ver⸗ 
leben und verlangt ſorgfältigſte Prüfung und Begründung 
1 es Antrages, der nach erfolgter Beurtheilung der Regierung 
2% Provinzialſchulkollegiums dem Oberpräſidenten zu unter⸗ 
chaten iſt. Ebenſo iſt zu verfahren bei neuen Auflagen bereits 
ungeführter Leſebücher, die von den vorhergehenden ſtark ab⸗ 
— en. Es ſoll durch dieſen Erlaß der Nachtheil aufgehoben 
Hauen, der den Eltern bei dem Wechſel der Schule recht 

ufig dadurch erwächſt, daß fie wiederholt neue Leſebücher 
anſchaffen müſſen. 


iptin, Stadttheater. Das Repertoir unſeres Stadttheaters ver⸗ 
weiddt für die nächſte Woche ein ganz beſonders interefiantes zu 
erben. In erſter Linie iſt das für Montag, den 6. d. M., an⸗ 
undigte Gaftiptel des königl. preuß. und königl. ſächſ. 
ammerſängers Herrn Heinrich Gudehus zu erwähnen. 
Der Heinrich Gudehus, welcher i e als einer der beſten 
zektreter Wagnerſcher Heldengeſtalten gilt, iſt von der Direktion 
& einem zweimaligen Gaſtſpiel gewonnen worden. Als erſte 
ale trolle wird Herr Gudehus den Lohengrin ſingen, welcher 
fi ſeine beſte Leiſtung gilt. — In Folge des am Montag ſtatt⸗ 
„denen Gaſtſpiels des Herrn Gudehus findet am Sonnabend 
lane, Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen ſtatt. Es ge⸗ 
sg Fuldas dram. Märchen „Der Talismann“ zum 
Male zur Aufführung. 
Rey Das geſtrige Konzert der Kapelle des 47. Infanterie⸗ 
dem ments war wieder ſo ſtark beſucht, das kaum noch Platz in 
ſtü großen Lambertſchen Saal zu bekommen war. Die Muſik⸗ 
Nest welche unter der altbewährten Leitung des Herrn Kapell⸗ 
hi ſterz Schmidt ſehr gut vorgetragen wurden, fanden ſämmtlich 
elen Befall. Namentlich gefiel der bekannte Krönungsmarſch 
den „Folkungern“ eine Fantaſie aus „Undine“ und Ellenbergs 
„Dtinzelmännehen“. Der Beſuch der jeden Mittwoch und Sonntag 
attfindenden Konzerte kann beſtens empfohlen werden. 
q d. Erzbiſchof v. Ttablewski beſuchte geſtern die Waiſen⸗ 
Aaſtolt im ehemaligen Philippinerkloſter auf der Schrodka, beſich⸗ 
dale dieſelbe in eingehender Weiſe und begab ſich alsdann nach 
155 benachbarten polniſchen Kinderbewahranſtalt; in beiden An⸗ 
alten ertheilte er ſeinen Segen. 
im a. Verein junger Kaufleute. Am nächiten Montag findet 
100 Verein junger Kaufleute ein zweiter Vortrag des bekannten 
Ahoſſters Amberg ſtatt. Es iſt dies derſelbe Vortrag, welcher 
Widtünglich am Donnerſtag ſtattfinden ſollte, aber verſchoben 
dantden mußte. Herr Amberg wird mithin feine beiden Vorträge 
wenn auch an anderen Tagen. 
Mi Handwerkerverein. Am Montag Abend hielt Herr 
über iſchullebrer Eitner im Handwerkerverein einen Vortrag 
ubödte „Mythologie unſerer Vorfahren“, der von der zahlreichen 
Weltttterſchaſt mit großem Intereſſe verfolgt wurde. Nach einer 
ma bellung, die der Vorſſtzende, Herr Förſter am Schluß 
8 10 e, wied am nächſten Montag der bekannte Rezitator, Herr 
ar edr. Eulau eine Vorleſung halten. Das Stiftungsfeſt wird 
im 18. November im Lambertſchen Saal gefeiert werden. 
berbfſ ie Temperatur {ft gegenwärtig eine recht rauhe und 
auf Nliche ; während am 1. November v. J. die Temperatur noch 
war 50 r. und am 2. November auf 11.7 Gr. C. geſtiegen 
und beitung das Würme⸗Marimum am 1. d. M. nur 7,2 Gr. 
eute ſtieg bei Regenwetter Rodmittage die Temperatur 
uf 5,5 Gr. C. Dagegen batten wir allerdings im Ottober 
27. Dktobes, Tagen des Morgens bereits gelinden Froſt, am 
Temperatur ſogax 3 Gr. C. Kälte gehabt, während die miebrigfte 
p. Im n Oktober d. J. 2,0 Gr. C. (am 26.) betrug. 
augenbiſcklig Panorama international“ in Jahns Hotel, ſind 
Hobenſchwade die Anſichten don den boyriſchen Nöntasſchlöſſern 
Anziebungstraau und Neuſchwanſtein ausgeſtellt, die eine große 
Abendſtunde aft auf das Publikum ausüben. Namentlich in den 
Wunſch laut, na dort kaum Platz zu erhalten. Plelſach wird der 
bleiben. aß dieſe Anſichten noch weitere acht Tage ausgeſtellt 


B. Auszeichnung. Es dürfte viele unſerer Leſer intereſſiren 
eiche Volelen d das, Hunchener Lömenbräu, weiches bier in gab. 
N ſtelung die doch Ausſchank gelangt, auf der Chicagoer Welt⸗ 
en bat. öchſte Auszeichnung unter den ausgeſtellten Bieren 


p. Verloren hat vorgeſtern eine Dame in der Ritterſtraße 
eine ſchwent Boldene Halskette. Von verſchiedenen Paſſanten it 
—.— Webers eee 19er: mit ſchwarzem Schnurrbart und im 
lorenen a — aufgehoben hat. Vor Ankauf der ver⸗ 

p. eren Händen mußten in der vorletzten Nacht die 
Diebe abziehen, 5 einen Keller in der Loufſenſtraße einge⸗ 
erbchen waren. Sie fanden, obwohl fie vier Wirthſchaftsräume 
Sachen nur einige Flaſchen Porter, die ſie ſofort an Ort und 


elle ſich zu Gemüthe zogen. 
berg b. Juhrunfälle. An der Ecke der Breiten⸗ und Gr. Ger⸗ 
Seen oRe gerieth geſtern ein mit daß beladener Wagen in den 
gren innſtein. Bevor man das Fuhrwerk wieder auf den 
traßendamm bringen konnte, verging eine Viertelſtunde, während 
U er Zeit der Verkehr vollſtändig geſperrt war. — Auf dem 
4 ten Markt brach an einem Laſtfuhrwerk ein Hinterrad. Erſt 
un anderthalb Stunden gelang es den Schaden fo weit aus⸗ 
übeſſern daß der Wagen weiter fahren konnte. 
b. Von der Warthe. Am Kleemannſchen Bollwerk und an 


ſogar 
v. J. 


der Cnbenlelle am Bech 


innerhalb der Bezirke, ſoweit es die Rüchſichten auf 5 


n Folge 
C., eines Polen, der in der 5 5 11 d 


owner Damm berrſcht augenblicklich ein 
äußerft reges Leben. Von der Eiſenbahn werden dort gro 
Mengen Zucker angefahren, um in Kähne verladen zu werden. 


Der größte Theil der Waaren geht von hier nach Stettin, von wo B 


er nach England weiter verſandt wird. Der Preis der Frachten 
iſt fortgeſetzt für die Schlffer günſtig; überhaupt erinnert man ſich 
E kaum eines ſo günſtigen Jahres, wie des gegen⸗ 
wärtigen. 
r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Februar 1894 beim kalſerlichen Poſtamt 
Janno witz die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Ge⸗ 
halt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß; Bewerbungen ſind an die 
kalſerliche Oberpoſtdirektton in Liegnitz zu richten. — Sofort beim 
Magiſtrat von Görlitz die Stelle eines Nachtwachtmanns mit 
411,50 M. Gehalt und Emolumenten im Werthe von 25 M. — 
um 1. Februar 1894 bet der kaiſerlichen Poſtagentur Lewitz die 
telle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, welches bis auf 
900 M. ſteigt, 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß 
u den Koſten der Dienſtkleidung. — Zum 1. Februar 1894 beim 
alſerlichen Poſtamt Lie gut $ die Stelle eines Poſtſchaffners mit 
900 M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Ja⸗ 
nuar 1894 bei der königlichen Ritterakademle zu Liegnitz die 
Stelle eines Haushälters mit 700 M. Gehalt, welches in dreijäh⸗ 
rigen Stufen bis auf 900 M. ſteigt, neben freier Wohnung. — 
um 1. Februar 1894 beim e Schlawa die 
telle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 60 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß; Bewerbungen find an die kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirektton in Liegnitz zu richten. — Im Bezirk der 4. Dipiſion: 
Zum 1. Januar 1894 beim Magiſtrat von Bromberg die Stelle 
eines Kaſſen⸗Aſſiſtenten mit 1200 M. jährliches Anfangsgebalt, 
welches bei guter Führung von drei zu drei Jahren um je 150 M. 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 M. geſteigerk wird; während der 
Probedienſtleiſtung 75 M. monatlich. Die zurückgelegte Militär⸗ 
dienſtzeit wird bei der Benftontrung nicht angerechnet. — Sofort beim 
Magiſtrat von Mogilno die Stelle eines Vollziehungs⸗ und 
ifspoltzeibeamten mit 300 M. Gehalt und den geſetzlich zuſtehenden 
ahn⸗ und Exekutlonsgebühren; bei der Penſiontrung wird die 
Militärdienſtzeit nicht angerechnet. 


t. St. Lazarus, 2. Nov. Wel Janda des Waſſer⸗ 
werkes.] Ein Theil der Wildaer Gemeindevertretung, die ſich 
bekanntlich mit der Abſicht trägt, gleichfalls ein Gemeinde⸗Waſſer⸗ 
und Elektrizitätswerk zu erbauen, beſichtigte geſtern unter Führung 
der Herren Kaufmann Oskar Stiller von hier und Ingenieur 
Dantelewski aus Poſen, des Vertreters der Aktien⸗Geſellſchaft 
„Helios“ in Köln a. Rh., welche das hieſige Elektrizitätswerk ein⸗ 
richtet, die im Bau begriffene Gebäudeanlage unſeres künftigen 
Waſſerwerkes. Das Maſchinenhaus iſt bis auf das Dach im Roh⸗ 
bau fertig geſtellt, dem Schornſtein fehlen zu feiner ſtattlichen 
Höhe nur noch 8 Meter; nach deren Aufmauerung wird St. 
arus mit dieſem Schornftein das höchſte Bauwerk von Stadt und 
mgegend haben. Das in der Mitte des Gebäudes befindliche 
umfangreiche Sammelbaſſin, das auch das Saug⸗ und Druckwerk 
aufnehmen ſoll und mit den beiden Brunnen in einer Tiefe von 
etwa 8 Metern durch gemauerte Stollen verbunden wird, iſt 
gleich dieſen fertig geſtellt. Die Anlage der Brunnen ſelbſt iſt ſo⸗ 
weit, daß jede der einige dreißig Meter von einander entfernt 
liegenden Quellen in der Tiefe von 14 Metern durch große 
kupferne Röhren von 5 bis 6 Meter Höhe erſchloſſen und über 
der Einſatzſtelle mit dem Aufmauern des Brunnenkranzes in einer 
Tiefe von 8 bis 9 Metern begonnen worden iſt. Das über den 
Quellen bis zur Brunnenſohle weit ausgeſchachtete Erdwerk zeigt, 
abgeſehen von der noch nicht einen halben Meter ſtarken Humus⸗ 
ſchicht, ausſchließlich feſten, undurchläſſigen Thonboden. Die Ge⸗ 
rüchte, es handle ſich bei unſerem Waſſerwerk nur um Oberwaſſer, 
das in abſehbarer Zeit in Folge der Bebauung des um⸗ 
Itenenden Geländes mannigfachen Verunreinigungen aus⸗ 
geſetzt und darum zu 1 en untauglich ſein würde, 
erſcheint ſomit als völlt altlos. Ebenſo unberechtigt fit 
auch die von gewiſſer Seite aufgeſtellte Behauptung, a5 die 
Waſſermenge ſelbſt für die jetzigen Verhältniſſe unſeres kleinen Vor⸗ 
ortes eine ungenügende ſei. Die man kann jagen, faſt zweijährigen 
Vorarbeiten zur Waſſerleitung ſind bekanntlich von den berufenſten 
Kräften mit einer ſolchen Umſicht und Vorſicht ausgeführt worden, 
daß auch nicht der leiſeſte Zweifel an dem Ergebniß derſelben laut 
werden kann. Nach den wiederholten und tagelangen Pumpver⸗ 
ſuchen iſt zur Evidenz erwieſen, daß von hier aus nicht nur unſere 
Gemeinde, ſondern event. auch ganz Jerſitz mit Waſſer verſorgt 
werden kann. Die Eingangs erwähnten Herren hielten denn auch 
in richtiger 8 der wahren Sachlage bei der mit dieſer 
Beſichtigung in der Behauſung des erſtgenannten Führers ver⸗ 
knüpften Beſprechung mit Worten der Anerkennung über die dies⸗ 


ſeitigen Leiſtungen nicht zurück. 


1. Wilda, 2. Nov. [Bon den Wahlen. Straßen⸗ 
verhältniſſe.] Die Betheiligung an den Wahlen war diesmal 
insbeſondere in der dritten Abtheilung eine ganz geringe. In ein⸗ 
elnen Bezirken waren noch nicht 30 Eat der eingeſchrlebenen 
firwäbler erſchtenen. Die Polen hatten den Fehler gemacht, 
mehrfach ſolche Perſonen als Wahlmänner⸗Kandidaten aufzuſtellen, 
welche in einem anderen Urwahlbezirk wohnen, was nach dem 
Wahlreglement unzuläſfig iſt. deſſen dürfte die Wahl 

es erſten Bezirks ge⸗ 
wählt worden iſt, als ungiltig erklärt werden. Sollte es fa 
bewahrheiten was hier behauptet wird, daß der im zweiten Bezirk 
gewählte Pole nicht in den Urwählerliſten ſteht und ſeine Stimme 
an Stelle des eingetragenen aber auswärts wohnenden Bruders 
abgegeben hat, ſo würde von den 3 polniſchen Wahlmännern nur 
noch einer in Betracht kommen. Von den gewählten 12 deutſchen 
Wahlmännern gehören, wie uns mitgetheilt wird, 2 der freiſin⸗ 
nigen Volkspartei, 5 der nationalliberalen und 5 der frei⸗ 
konſervativen Partei an. Die Pflaſterung der Rochus⸗ 
ſtraße wurde in dieſen Tagen beendet und mit ihr die für 
dieſes Jahr ſeitens der Gemeinde beſchloſſenen Wegebauten. Die 
Bahnſtraße iſt zwiſchen der Bahnkunſtmühle und der Unter⸗ 
führung der Breslauer Geleiſe bezw. der Fabrikſtraße noch 
ungepflaſtert und bildet in der jetzigen Jahreszeit an einzelnen 
Stellen einen tiefen Moraſt. Zur Unterhaltung dieſes Weges iſt 
der Bahnfiskus verpflichtet und es wäre erwünſcht, wenn derſelbe 
ſeitens der königl. Polizeibehörde zur Pflaſterung der erwähnten 
Wegſtrecke ee würde, umſomehr, als dann erſt die ſeitens 
der Gemeinde Wilda ausgeführte Pflasterung der Nn für 
den dieſſeitigen Verkehr nach Gurtſchin und St. Lazarus Werth 
beſitzt. Der Straßentheil bei der vorgenannten Unter⸗ 
führung befindet ſich noch immer in dem vor Monaten geſchil⸗ 
derten Zultande. „Eine Privatperſon hätte längſt hohe Strafen 
zahlen müſſen, würde fte für die Reinigung eines Straßentheils, 
wozu ſie verpflichtet iſt, ſo vet gelorgt haben als die königliche 
Eiſenbahnverwaltung für die Beſeitigung des Schmutzes, Waſſers 
und verſchiedener Paſſagehinderniſſe in der Unterführung Sorge 
trägt. Die Glacisſtraße iſt zwiſchen Ringſtraße und Ritter⸗ 
thor für den Fuhrwerksverkehr neuerdings wieder geſperrt worden. 
Die Ortsbehörde würde ſich den Dank 8 Fuhrwerks⸗ 
beſitzer erwerben, wollte ſie ſich mit der königl. Kommandantur in 
Verbindung ſetzen, damit dieſe Maßregel aufgehoben werde. 

r. Wilda, 2. Nov. [Ernennung Erfindung.] Zu 
Mitgliedern des Schulvorſtandes für die einzurich⸗ 
tende Fortbildungsſchule ſind ſeitens des! er en 
Regierungs⸗Präſidenten folgende Herren ernannt worden: Königl. 


Be vorſteher Frieſe als ſtellvertretender 


um Vorſitzenden, Orts⸗ 
orſitzender, Real⸗Vor⸗ 
Betriebs⸗Werkmeiſter Mahrenholtzl. 
bacz leiſchermeiſter Gockſch und 
eder. — Der hi 


Baugewerk⸗ Schuldirektor Spebler 
ſchullehrer Gärti 


de 


ſogar als eine Art Hängematte benutzt werden kann. Der Ber: 
kaufspreis wird ſo niedrig geſtellt ſein — von 2—3 [M. an — daß 
auch Minderbemittelte das Tuch beſchaffen können. Im Intereſſe 
1 . Br wünſchen wir der praktiſchen Erfindung 
e weiteſte Verbreitung. 

d. Die neue Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in Wilda iſt heute 
oe e der St. Martins⸗Gemeinde, Dr. Lewickt, eingeweiht 
worden. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Hannover, 2. Nov. Das Urtheil im Spieler⸗ und 
Wucherer ⸗ Prozeß. Es wurden verurtheilt: v. Meyerinck 
zu 4 Jahr Gefängniß und 5 Jahr Ehrverluſt, Fährle zu 
4 Jahr Gefängniß und 5 Jahr Ehrverluſt, Samuel See⸗ 
mann zu 2 Jahr Gefängniß und 5 Jahr Ehrverluſt, Ab⸗ 
ter zu 4 Jahr Gefängniß und 5 Jahr Ehrverluſt, Heß zu 
2 Jahr Gefängniß und 5 Jahr Ehrverluſt, Julius Ro⸗ 
ſenberg zu 750 Mark Geldſtrafe, Suß mann zu 1000 
Mark Geldſtracr. Max Roſenberg wurde freige⸗ 
ſprochen. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 2. November, Abends. 

Das kaiſer l. Geſundheitsamt macht be 
kannt: In Til ſit find 3 neue Erkrankungen an Cholera 
gemeldet; in Berlin wurde bei einer Schlächterfrau, in 
Gartz bei einem Arbeiter und deſſen Kind Cholera nachge⸗ 
wieſen; in Grabow und Warſo w, Kreis Randow iſt 
ein neuer Krankheitsfall gemeldet. In Mitzacker, Kreis 
Tannenberg langte ein Schiffer, Cholera krank an; in Ha m⸗ 
burg wurde vom 27. 10. bis 2. d. M. gemeldet 4 Erkran⸗ 
kungen, davon 2 mit tödtlichem Ausgang. 

Die Reviſton des Redakteur Fiſcher vom Hamburger 
„Echo“ und des Rechtsanwalts Stadthagen aus Berlin, 
welche vom Landgericht zu Hamburg wegen Beleldigung des 
Staatsanwalts Romenz zu 5 Monaten Gefängniß derurtheilt 
waren iſt heute vom Reichsgericht verworfen worden. 

Aus Straßburg i. Elf. wird gemeldet: Der 
deutſche Förſter Reiß aus Plaine traf am 1. c. fünf 
franzöſiſche Wilderer auf deutſchem Gebiet zwei⸗ 
hundert Meter von der Grenze. Die Wilderer ſchoſſen zuerſt, 
der Förſter blieb unverletzt und tödtete mit feinen Schüffen 
zwei Wilderer. Der Staatsanwalt und ein Richter 
waren ſofort am Thatort erſchienen und ſtellten feſt, daß der 
Förſter Reiß aus Nothwehr gehandelt. 

Wie aus Wien berichtet wird, beſpricht man in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen die i des Fürſten 
Windiſchgrätz an das Hoflager in Peſt als Anhalt 
dafür, daß dieſe Kanditatur für die Miniſterpräſidentſchaft zu 
dem geplanten Koalitions⸗Kabinet nunmehr ernſtlich in den 
Vordergrund getreten, während die Berufung der Statthalter 
von Böhmen und Galizien, wie man glaubt, nur zur Infor⸗ 
mirung des Kaiſers erfolgt iſt. 

Nach einer Meldung aus Rom iſt Kardinal Laurenz 


heute n 
Das Wiener kaiserliche Telegraphen⸗Korreſponden-Bureau er⸗ 
klärt auf Grund authentiſcher Nachrichten, dal die wre aus 
3 von der Ermordung des ehemaligen Juſtizminiſters 
Velkmorowitſch unwahr iſt. 
Im Kohlenbecken des Departements Pas de Calais iſt 
die Zahl der Bergleute, welche die Arbeit wieder auf⸗ 
nehmen in fortwährendem Zune ih en begriffen; gegenwärtig 


arbeiten bereits 30000 Bergleute, während 13 000 noch ftreifen. 
Einer Meldung des „Newyorker Herald“ zufolge kaufte 
die braſilianiſche Regierung in Boſton den 
Dampfer „Britanta“ für 225 000 Doll. an. Die 
„Britania“, welche der „North⸗Atlandie⸗Company“ gehört, ift 
in Norwegen gebaut worden. — Demſelben Blatte wird aus 
Montevideo gemeldet, daß der Belagerungszu⸗ 
ſtand in Rio de Janeiro bis zum 30. November 
verlängert ſei. 


Wie das „Reuters Bureau“ aus Capſtadt von heute 
berichtet, fand der bereits gemeldete Kampf mit den 
Matabeles am 31. Oktober, ungefähr 35 Meilen von 
Buluwajo, ſtatt. Die Streitkräfte der Südafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft befanden ſich im Lager, als ſie von den Matabeles 
angegriffen wurden. Die Matabeles griffen zwar mit großer 
Detrigtet an, wurden jedoch durch das vernichtende Feuer der 

ngländer zurückgeworfen. Der Verluſt der Truppen der 
Südafrikaniſchen Geſellſchaft betrug 3 Todte, 6 Verwundete, 
während die Matabeles 500 Todte und Verwundete hatten. 


1 


r zor 
* x > 


A. Nieber & Co, Berlin, 


a A a a A er 
Der Bazar 

zum Beſten des 1 5 Frauen = Vereins 
£ nder im 

Stern'ſchen Saal am 24. und 25. November 


S a re Er 


* Familien Nachrichten, 


Geſtern Abend ſtarb unſer ge⸗ 
liebter Vater, Schwiegervater und 
Großvater, Herr 14736 


Samuel Eger. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Poſen, 2. November 1893 


errm mitteln, auch für ein Buffet. 5 
pda ee eim. Zur Annahme ſind gern bereit die Vorſtands⸗Damen 125 
6 , du N un) des Hagener gtauen-Bereis, 

ren⸗Vor es v. witz⸗Mi „ 5 
Emma Eger. 85 or ende: : Frau * Nathufin 8 5 


* air Beerdigung findet Freitag, Frau Zehn. 


„M., Nachm. 1 Uhr, vom Frau Baronin v. Maſſenbach. Frau Orgler. Frau Mende. 
Trauerhau e, Markt 51, aus ſtatt. rau Schtveiger, Rn En r. . reh . 
9 50 rau ng. Frau er. Frau v. avowska. 

Pergaugungen. Fräul. v Wilezynska. Fräul v. örzewska. Frau Dr. Koch. 

l rau Roſenfeld. Frau v. Löben. Frau Dr, Mankiewicz. 


Hennigscher Gesangverein. 


Dienſtag, den 14. November, Abends 7 / Uhr 
3 in Lamberts Saal: 


„Die Schöpfung“ von Haydn. 


Eintrittskarten zu 3 M. — für die paſſiven Mitglieder gegen 
Borgeigung ihrer Mitgliedskarten zu 2 M. — bei Herren Ed. 


J. 0, O. F. Sbd. 4 XI. 8. U. 
3 ote & G. Bock. Stehplätze: 1.50 M. 14730 


b. F. L. 


Verein junger Kaufleute. 


1893, 3 Garderoben ⸗Geſchäft ſuche ich 3½ Übr Nachm., 
Abends 8 Ren in großen jeder Schachtel “per ſofort 2 tüchtige Verkäufer Jugendgottesdienſt. 
rt’ 8 8 achtel en bet hohem Salair, der polntichen DGemeinde Sönagoge? 
Lambert 'ſchen Saale: 5 Pfg. W̃ 1 Wie ales MM Sprache mächtig. 14745 | Alte und Neue Betichule, 
- in allen arnung! Gute, fo MR S. Brzeski, Während der baulichen Eine 
Erperimental-Vorirae Apotheken, werden auch Fay’s ächte [gl | Poſen Alter Markt. frichtung der Heizungsanlage fin- 
des Phyſikers H Droguerien ıc. Sodener Mineral - Pa- + Für mein Getreide⸗ u. Spiritus: det der Gottesdienſt am Frei⸗ 
est T Aubert Nein 7 8 Samen ne x 1 el ſuche ich p. 1. * iu Seller chen Sonnabend 
x Tre e e N + 7 im Keiler'ſchen Saale ſtatt. 
x ++ r Süufer von geioiffenfofen | ind- | ir : Freitag, d. 3. d., Na 1” 
Wintelktäfnrien 8 erer delete I} sr tr rt rar lern als gleichwerthig empfohlen. * Lehrling Echrifterkläreng «nor, 
verabf. Herr bei 7 wen ge telt. ei Wer darum nicht fein Geld Mad | (moi. Koni.), der die erforderlichen Herr Gemeinde⸗Rabbiner. 
mitglieder baben keinen Zutritt. 5888 Bel allen krankhaften Reizun⸗ | binauswerfen und wirklieh R | Scuftenntniife beſts“ und wo- Die Vorſtände 
13581 Der Vorſtand. ++ gen der Athmungsorgane, als Hilfe finden will, der ver⸗ 1 . möglich polniſch ſpricht. der Alten und Neuen 
BR uften, Heiſerkeit, Katarrhe der | lange ausdrücklich. „Faves In H. Herrnber Betſchule. 
eee ee Lungen und des Halſes, Keuch- chte, Sodener Mineral Pa⸗ [ER N 9. 
Pi 1 Husten der Kinder, er- auc ar ag ah x Allenſtein. 
ſchleimung, welch' letztere ſowohl jede achtet mit einer ovalen Re | zum 8 . 52 f 
lan II Hr Folge einer Erkältung als auch bie blauen Verſchlußmarke verſehen * FSlellen- Gesuche. Siettin-Kopenlanen. 
in allen Holzarten offeriren wir “Dolce ſtarken Rauchens oder Trin⸗ iſt, die den Namenszug „Ph. I 4 A. I. Postdampfer „Titania“, 
2 Fabritpreiſen. Eine Beſich⸗ bens jein kann, find Herm. Fay“ trägt. 14680 N we * x ee 
tigung unſerer fünfſtöckigen Fa⸗ + ; mt a . on j Von Stettinz _ __ 
brik dürfte den Käufern — + N Fay 8 ächte Sodener Mineral-Pastillen BR | Sorane mächtig, wird Stellung jeden Seht, 1 Uhr Nach? 
a ge Be 5 it, gewonnen aus den Heilquellen Nr. 3 und 18 des Bades Feeds Verkäuferin im kl. Geſchäfte! von Kana 
Herſtellung eine kußerſt foltbe t + oden a. T. von unübertrefflicher Deiftwirfung. Diejelben wirken ee einc. Off. unter w. Er 18 an] jeden Mittwoch m Med 
und daß unſere großen Bi telt PAR auch außerſt günstig auf die Schleimhäute des Magens ein und Pinne Exved. d Bta. 14722 mit pen 
Be Alle Snfrumente "ind | + + find darum vortreffliche Mittel gegen Brechreiz und Sodbrennen. Bi + — — Dauer der Veberfahrt 14 Stunden. 
ene eee, + Ein junger Mann, ee 
m modernſten Style gebaut. SNN n. 2916 
PMaterialiſt, bereits 14 Jahre in Für ein Eſſen- und Elſenwad⸗ 


Entgegenkommendſte Zahlungsbe⸗ 
dingungen. 14711 


Alexanderſtr. 22, Station 


Poſen, den 31. Oktober 1893. 


Jannowitzbrücke. . eden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 

T h en ER Mieths-Gesaehe, 15 en te 5 welche an 

Ernt 8 Auswahl | a l uche 

euer Ernte, reiche Au N „ „ einen zu vergeben daſſelbe 
empftehlk 13853 Kliſerin Yngulla-sus, tan a von 9 bis 1 br im 
J. N. Leitgeber, oe Gaſſe 3, II Tr. it eine Nader am Eichwaldthor — die 


ohnung 3 Zimmer und Küche 
ſofort zu vermiethen. 14753 
Ein großes möbl. Zimmer bei 
einer Wittwe ſofort zu verm. 
St. Adalbert 7, II. 14752 


109. 2 möbl. Zinn. derne den 


Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 
Wer ſich e. ſolch. (hen Heiss. Bat 


kauft, lann 14 
n m. 5 Küb. Waſſ. u. 
> Ko. Kohl. tägl. warm 
gbaben. ge der dies 
1 lieſt ver 


„p. Poſtk. d. 

Se CH, auf. ill. Preisc. grat, 
a . e, Berlin S; 
 Prinzenstr. 49, 


— p 
Droncozuſendung — Theilzahlung, - 


Ein freund! möbl. Vorder⸗ 
zimmer mit ſep. Eing. f. 1 od. 
2 Herren ſof. z. v. Walliſchei 2, IIII. 


1 4 Zimmer, 
Cine Wohnung side u. Se. 
bengelaß im oberen Stadttheil p. 
1. April od. 1. März 94 mn 


geſucht. 
Off. N. 8. 90 poſtl. Poſen. 
* helles einf. möbl. Zimmer ſo⸗ 
fort zu miethen geſucht. Off 
mit genauer Preisang. im Re⸗ 
ftaur. Rapski Ritterſtr. 38 unter 
„Zimmer“ erbeten. 747 


Keller 


an der Sandſtraße gelegen iſt 
ſofort zu vermtiethen. Näh. bei 


J. Schleyer, 


Fette böhm. Fa⸗ 
ſanen, Rehrücken 
u. Keulen, Oſt⸗ 
ender Seezungen 
und Steinbutten, 
Silberlachs und 
Zander. 14742 


S. Samter jr. 
Mein Tuchlager 


befindet ſich 14560 
Alter Markt 55 Treppe. 14729 Breiteſtr. 13. 
S. Silbermann. 


Stellen-Angehote, Ma 


Porzellan⸗Malerei 


Oswald Weber, 


Porzellan⸗Maler. u: 


mit Zeugn. 


. 


Gin erfahrenes Fräulein 


zu 2 größeren Kindern von 6 u. poln 
ort geln t. Perſ. Meld. 
ergſtr. 10a. II., r. 


geſehen werden. 
Bezirks⸗Kommando. 


Bekanntmachung. 
Für die hieſige elektriſche 
Straßenbeleuchtung wird ein 
tüchtiger Maſchiniſt von ſogleich 


Schügenſtraßze 5, 1. ©. 1. ggeſacht 


eſucht. 
Bewerber wollen ſich unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe und 
u e der Gehaltsanſprüche 
chriftlich bei mir melden. Dem 
1 5 955 wird freie Wohnung 
im Maſchinenhauſe gewährt. 
Jerſitz, den 31. Oktober 1893. 


Det Gemeinde⸗Vorſtand. 


Frydrichowiez. 14733 
Ein erstes Hamburger 


Cigarrenhaus sucht z. Ver- 


kauf an Private einen tüchtigen 


Vertreter. 


Of. sub H. Z. 5392 an 
Rudolf Mosse, Hamburg. 
Für meine Apotheke in Kurnik 
bei Poſen ſuche fertig polniſch 
ſprechenden 14713 


Eleven. 


Kuczynski. 


Sofort 


ſuche f. m. Colon. u. Eiſ.⸗Geſch. 
j. M., deutſch u. poln. ſprechd. 
Näh. Exped. d. Ztg. 14714 


Suche zum ſofortigen Antritt 
14727 


Lehrling, 


mit guter Handſchrift und d 
schen Sprache mächtig 2 


Eduard Weinhagen. 


UN 


x DET NPNEET BARY R . ARE #< 
Verein junger Kaufleute zu Posen. 
Für den heute, Freitag, ſtattfindenden Vortrag des Phyſikers 

errn Amberg haben nur die auf Freitag, den 3 cr. lautenden 

intrittskarten Glltigkeit, während die für Donnerſtag, den 2. cr. 


ausgeſtellten Billets im Laufe des heutigen Tages bei Herrn Licht 
umgetauſcht werden müſſen. 


ne N 
D all Dittmann, 
St. Martin 13, 
Sarg -Magazin. 
Holz⸗ und Metallſärge, ſowie Leichenkleider und 


Beim Herannahen des Winter! 
richten wir wie in früheren 
Jahren an unſere Mitbürger 
die herzliche Bitte, uns durch 
Zuwendung getragener Br 
kleidungsſtücke in den Stand 
zu ſetzen, den zahlreichen in 
dieſer Jahreszeit an uns heran⸗ 
tretenden Bitten von Armen 
in möglichſt ausgiebigem Maße 
nachkommen zu können. Be⸗ 
ſonders erwünſcht ſind Beklei⸗ 
dungsgegenſtände für Kinder, 


Steppdecken in reichſter Auswahl. 11463 Der Stadtinſpektor Günther, 
Wronkerplatz 1, iſt zur Ent⸗ 

F or mu l are gegennahme und auf Wunſch 

zum 3 = re bon Er 

eidungsgegenſtänden aller Art 

Inventarium des Nachlaſſes aus den Wobnungen der Schenk 
forte zu geber bereit. 14672 


Poſen, im Oktober 1893. 
Städtiſche Armen⸗Deputation. 


Penſionsquittungen für emer. 
Lehrer und Lehrerinnen 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
PPC ccc ENRERTTETEREN 


A |. Für mein Herren⸗ u. Knaben⸗ 


„Tempel 
der iſt. Prüber-Gemeinde. 
ttag, 4½ Uh 8 
= '& ei Kam, 
onnabend, 9%, 5 
Gottesdienſt u. Prebl. 


dieſer Branche beſchäftigt, augen⸗ 
blicklich ſeit 1%, Jahr in einem 
größeren Material⸗ und Deſtilla⸗ 
tlons⸗Geſchäft thätig, moſaiſcher 


ren⸗Engroß⸗Geſchäft in einer 
Hafenſtadt von über 120 000 Ein? 
wohnern wird zu Neujahr 


= 
< 


Ein nachweislich tüchtiger 


8 unter A. 0. Z. 500 


Reiſender 


für Sprit und Liqueure per ſo⸗ 
fort geſucht. Bevorzugt ſolche, 
die Oſt⸗ und Weſtpreußen beretit 
haben. 1460 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
Expedition 


ſucht vom 1. J 


Beſitzt Waarenkenntniſſe 


der 
dieſer Zeitung. denz gewandt. 

Ein tuͤchtiges, brauchbares, ener⸗ 
giſches, evangeliſches 


Mädchen 
aus guter Familie wird als Stütze 
der Hausfrau auf ein Rittergut 
geſucht. Antritt 1. Januar oder 
1. Februar 1894. Dieſelbe muß 
die Ober⸗Aufſicht 3er Kinder 
übernehmen, Schneidern können 
und ſonſt in der Hauswirthſchaft 


lagernd Neuſtadt W.⸗Pr. 


ſtändige Stellung von ſofort. 
bei Vogelsang. 


erfabren ſein. Bevorzugt find halt ſelbſtändig zu leiten. Off. zu Haus⸗ u. Morgenkleidern, 
Mädchen der polniſchen Sprache empfehle zu billigſten Preiſen. 
mächtig, etwas muſikal. und nicht unter E. K, poftl. 14749 Proben koſtenfrei. 12080 


untrr 25 Jahren alt. Gehalt J 
pro anno bis 150 Mark. Offerten ſobald Beichäftg. 
unter O. G. poſtlagernd Dufznit, (Rechtsanw. od dal). Gefl. 
Prov. Poſen. 14664 | U. 


Einen Regimenter, 
tüchtig in Forſtausnutzung (Kiefer 
und Eiche) per 15. November 
D. Schleſinger & Sohn, 
Berlin, Kurfurſtenſtr. 8. 1466 


Suche per 1. Januar 1894 für 
mein Colonialwaarengeſchäft 


einen 8 a n 
flüchtigen jungen Mann, 
welcher der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig ſein muß. 


G. Wlodarski. 


für meinen Inſpektor 


Stellung. 
ſtehen Herrn Neumann 


Seite. 


Zum ſofortigen Antritt wird Vieh wirthſchaft. 
eine gewandte 34] Poſen, im Oktober 1898. 


Anna Röſtel, 


147 
Verkäuferin 
fürs Papiergeſchüäft bei gutem 


Gehalt geſucht. Auf Wunſch Fa⸗ 
miltenanſchluß. 


M. Krimmers Lith. Justitut, 
Papierhandl. u. Druckerei, 
Gleiwitz O.⸗Schl. 


W. Decker u. Co. 


ſtützt auf Pa.⸗Refer., 
Stellung. Gefl. Off. S. .. 
an bie 


Confeſſton, mit beiten Referenzen, 
anuar 1894 ander⸗ 
weitig Stellung als Leiter eines 
Geſchäfts oder erſter Gehilfe. 
zum 
1 ſelbſtändigen Einkauf und iſt in 
Buchführung u. Correſpon⸗ 
Gefällige Zu⸗ 
ſchriften erbittet unter H. L. poſt⸗ 
14704 


Aeltere Wirthin ſucht ſelbſt⸗ 
Offerten abzugeben Thorſtr. 13 
14719 


Eine Dame, moſ. (Wittwe), in 
mittl. Jahren w. Stellung hier 
oder auswärts zur Stütze der 
Hausfrau, oder auch einen Haus⸗ 


E. chriſtl. j. Mann, Anf. 30., ſ. 
als Schreiber 


Off. 

H. H. poſtl. Poſen. 14618 
Wegen Gutsverkauf ſuche ich 
Herrn 
Neumann, der mir durch Treue 
und Fleiß gedient, ſofort oder 
vom 1. Januar ab anderweitige 
Ich bin gern bereit, 
jede Auskunft zu geben und 
auch 
andere ſehr gute Zeugniſſe zur 
14677 
Frau Neumann iſt beſonders 
tüchtig in Haus⸗, Milch⸗ und 


Inhaberin der Hofbuchdruckerei Halsket 


Ein lüchtiger Buchhalter 


und Korreſpondent ſucht, ge⸗ 
dauernde 


xped. d. Bl. 14406 


ein Compagnon 
geſucht, jüdiſcher Konfeſſion, 


unverheirathet, 
mit einem eigenen Vermögen von 
ca. 50 000 Mark. 14589 

Die Handlung exiſtirt ca. 25 
Jahre, ſehr gut funoixt und bisher 
ſehr rentabel. 

Näheres in der Exp dition d. 
Blattes. 


Damentuch 


nur reinwollene Qualitäten in 
modernen Farben, wie ich ſolches 

eit 1873 regelmäßig im Herbſt 
. Winter verſende, ferner Lama 


Hermann Bewier, 
Sommerfeld, 
Bez. Frankfurt a. O. 


Fabrikkartofeln 


hochprozentig, kauft und erbittet 
bemuſterte Offerten 


Gerhard Blumenthal, 
Poſen. 


14737 


1 Gymnaſiaſt min 
Stunden zu ertheilen 3 
ner u. Mittlſchl. b. Schularb. z. 


beaufſ. Off. u. W. 6 poſtl. 14751 


Brillanten, altes Gold und 
7 kauft u. zahlt d. höchſten 


elſe Arneld Wo 
11728] @oldaxbeiter, Sriepridfir.. 


Nr. 773. Freitag, 


olniſches. 
Fig 2: . 
fab d. Das Reſultat der Urwahlen in Poſen wird 
ſtwerſtändlich von dem „Dziennik“ und „Kuryer Pozn.* als 
ſehr trauriges bezeichnet und die Schuld daran, daß dies⸗ 
on nur 68 polnische Wahlmänner ftatt 85 vor 5 Jahren 
kit ogefommen find, einerſeits der „ſezeſſioniſtiſchen“ Thätig⸗ 
des „Oredownik“, andererſeits auch dem Umſtande zuge⸗ 
ſchri ben, daß manche polniſche Urwähler, insbeſondere Lehrer, 
gar nicht zur Wahl gegangen ſeien. Die Anzahl der durch⸗ 
gekommenen Wahlmänner der polniſchen Volkspartei ſoll nach 
„Dziennik Pozn.“ nur 7 betragen, es iſt das indeſſen 
ein Irrthum; wir haben die Wahlmanns⸗Kandidatenliſte des 
„Oredownik“ mit dem Wahlreſultat verglichen und können 
danach verſichern, daß von den aufgeſtellten Kandidaten 
polniſchen Volkspartei in Wirklichkeit 10 durchge⸗ 
Der „Dziennik Pozn.“ meint zu der 
des Stadtraths Jaeckel, ein ſolcher Reprä⸗ 
ſentant der Stadt Poſen dürfe in keinem Falle im Abgeord⸗ 
netenhauſe ſitzen. Noch feindſeliger ſpricht ſich der „Kuryer 
Pozn.“ aus; er meint, die Polen müßten beſtrebt fein, daß 
die freifinnige Partei die Stadt Poſen im Abgeordnetenhauſe 
nicht repräſentire; das religiöſe Gefühl und dle nationale 
ürde dürften dies nicht geſtatten () Der „Kuryer“ tritt 
alsdann ganz entſchieden dafür ein, daß die polniſchen Wahl⸗ 
männer bei der Wahl ihre Stimmen dem Kandidaten der 
Konſervativen, dem Polizeipräſidenten von Nathuſius, geben 
und meint, derſelbe habe ſchon in der Kartell⸗Wählerverſamm⸗ 
lung durch ſeine Erklärungen Beweiſe dafür gegeben, daß er 
mit der Behandlung polniſcher Kinder in den Schulen nicht 
einverſtanden ſei; man könnte nun Herrn von Nathufius 
noch andere Fragen vorlegen, zum Beiſpiel ob er ſich 
gegen die Simultanſchulen erkläre oder ob er für dieſelben ein⸗ 
en werde; ferner, ob er die Einführung der polniſchen 
Sprache in den Volksſchulen unterſtützen werde? (Wir be⸗ 
merken hierzu, daß Herr v. Nathuſius in der erwähnten 
jählerverſammlung ſich für unſere Simultan⸗ 
chulen ausgeſprochen hat. — Red) 
d. Das polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee hat, wie bereits 
mitgetheilt, an Stelle des Dr. v. Zychlinsli⸗Modliſzewo, welcher 
als Kandidat für den Wahlkreis Gneſen⸗Witkowo aufgeſtellt war, 


dieſe Kandidatur aber nicht annahm, im Einverſtöndniß mit den 
polniſchen Delegirten der Kreiſe Gneſen und Witkowo nunmehr den 


Rittergutsbeſitzer v. Sczanieckl⸗Podarzewo als Kandidaten für 80 


dieſen Wahlkreis aufgeſtellt. Wie der „Oredownik“ mittheilt, hat 
Herr v. Zychlinski die Kandidatur abgelehnt, weil es ihm zu Ohren 
gekommen war, daß die Wähler ihn nicht als Abgeordneten wünſch⸗ 
en. Herr v. Sczaniecki⸗Podarzewo war in keiner der beiden 
Kreis⸗Wäblerverſammlungen als Kandidat aufgeſtellt worden. 


Aus der Provinz Poſen. 


O. Rogaſen, 1. Nov. [Städtiſche Sparkaſſe. Leh⸗ 
ri Goldene Hochzeit.] Das Geſchäftsreſultat 
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe am 25. v. M. war folgendes: 

nahme 231 197 Me. 66 Pf., Ausgabe 219711 M. 32 Pf. In 
Folge deſſen bleiben baar und in Sparmarken 1986 M. 34 Pf. — 

orgeſtern hielt der biefige Lehrerverein feine Oktoberſitzung ab. 
Lehrer von Wielkoſzewski⸗Pruſtec hielt einen Vortrag über „Die 
ahrung“, der ſehr beifällig aufgenommen wurde. Von einer 
Debatte wurde Abſtand genommen. Zum zweiten Punkte der 
Tagesordnung erſtattete der Delegirte zur Provinziallehrerverſamm⸗ 


Beilage zur Wotenee Zeitung. | 


lung in Neutomiſchel den Bericht über die Verſammlung in ein- 
gehender Weiſe. Hierauf folgten geſchäftliche Mittheilungen. — 
Vorgeſtern feierte der hier ſehr beliebte Seminarlehrer a. D. Hugo 
Zellner mit ſeiner Gemahlin in Poſen das 50 jährige Ehejubiläum. 
An der Feier nahmen die 4 Söhne und die Tochter der Jubilare 
mit ihren Familien, im Ganzen über 30 Perſonen, theil. Dem 
Jubelpaare wurde vom Kaiſer die Ehejubiläumsmedallle verliehen. 

t. Koſten, 1. Nov. (Vom Volksbildungs⸗Verein.] 
Am 29. v. Mts. hielt der Afrikareiſende, Phyſtologe Dr. Roberty 
im hieſigen Volsbildungsverein einen Vortrag über ſeine Reiſe⸗ 
erlebniſſe in Kamerun und ſchildert die Lebensweiſe, Sitten und 
Gebräuche, Religion der dortigen Bewohner in ſehr populärer und 
entſprechender Weiſe. Dualla⸗Neger den der Vortragende 
mitgebracht, trug ſchließlich mehrere Nationalgefänge vor, welche er 
auf einer Ziehharmonicka beziehungsweiſe mit einem Tamburain 
begleitete. Trotzdem ein kleines Eintrittsgeld erhoben wurde, war 
der Saal gedrückt voll. Bei der an demſelben Abende vorge⸗ 
nommenen Vorſtandswahl wurde zum Vorſitzenden an Stelle des 
Amtsrichters Schaumburg, der eine Wiederwahl abgelehnt, Bürger⸗ 
meiſter Beuthner neu und die Herren Laue, 
Singermann wiedergewählt. 

* Liſſa % P., 1. Nov. 

Volksküche. Vortrag. Diebſtahl.! 
ländiſchen Frauen⸗Verein ins Leben gerufene Volksküche, die im 
vorigen Winter bereits in ſegensreicher Weiſe thätig war, wird 
am künftigen Montag, den 6. Mts, wieder eröffnet werden. — 
Der Kunſtſchloſſer Karl Wolffgramm von hier, der von 
dem amerikaniſchen Millionär Henry Villard ein Stipendium zum 
Beſuche der Weltausſtellung von Chicago erhalten hat und von 
dort vor einiger Zeit wieder zurückgekehrt iſt, wird in nächſter 
Zelt im Deutſchen Bürgerverein einen Vortrag halten, in dem er 
ſeine Reiſeerlebniſſe und die Eindrücke, welche die Weltausſtellung 
auf ihn gemacht hat, ſchildern wird. — Freche Diebe ſtahlen in 
vergangener Nacht dem Eigenthümer Rohnke zu Reiſen deſſen 
einzige Ziege aus dem Stalle, wobel ſie die Frechheit beſaßen, die⸗ 
ſelbe an Ort und Stelle zu ſchlachten und die un⸗ 
brauchbaren Theile dem R. zurückzulaſſen. 

V. Frauſtadt, 1. Nov. 82 15 poſtfahrt.] Vom heuti⸗ 
en Tage ab iſt die bisherige dem Landbriefträger Hohmann bier: 
elbſt übertragene Landpoſltfahrt zwiſchen Frauſtadt⸗Schlichtings⸗ 
heim aufgehoben worden. Die täglich einmalige Poſtſachen⸗ 
und Perſonenbeförderung geſchieht nunmehr mittelſt Privatfuhr⸗ 
werks, welche dem hieſigen Poſthalter Steffen übertragen worden 
iſt. Die Abfahrt des Privatperſonenfuhrwerks geſchieht um 7 Uhr 
15 Minuten vom Poſthofe aus und trifft daſſelbe um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags in Schlichtingsheim ein. Die Rückfahrt von Schlichtings⸗ 
heim erfolgt um 2 Uhr 30 Minuten, die Ankunft in Frauſtadt um 
4 Uhr 50 Minuten Nachmittags. An Perſonengeld werden erho⸗ 
ben bis zur Halteſtelle Zedlitzer 9 20 Pf, bis zur Halteſtelle 
Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ 30 Pf., bis zur Halteſtelle Heyers⸗ 
dorf 40 Pf. und bis Schlichtingsheim 80 Pf. Auf der Rückfahrt 
werden erhoben bis Heyersdorf 4) Pf., bis Gaſthof „zum ſchwarzen 

Adler“ 50 Pfg., bis Zedlitzer Weg 60 Pfg. und bis Frauſtadt 


P. Kolmar i. P., 1. Nov. (Plötzlicher Tod.] Der 
Bäckermeiſter Tuch hierſelbſt war geſtern Nachmittag in den Wald 
nach Holz gefahren. Als er vom Wagen ſtleg, fiel er um und 
wo 25 Leiche. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. 

* Bentſchen, 31. Okt. [ Präſentationswahl.] Geſtern 
fand hier die Präſentationswahl des alten und befeſtigten Grund⸗ 
beſitzes der Landſchaft Meſeritz zum Herrenhauſe ſtatt. Von den 
28 ſtimmfähigen Rentengütern waren 25 vertreten. Davon ſtimm⸗ 
ten 15 für den Landrath a. D. von Kalckreuth⸗Muchoein und 10 
für den Grafen Laci auf Konin. Herr v Kalckreuth iſt ſomit 


gewählt. 
R. Bromberg, 1. Nov. [Ueber die hieſige Haus⸗ 
4 gehen uns 4 Mit⸗ 


haltungs⸗ und 5 

theilungen zu: Die Frage, ob der Haushaltungs⸗ und Kochunter⸗ 
richt in der Schule oder nach derſelben zu ertbeilen fet, tft ſtreitig. 
In einer in Folge Ausſchreibens der von Ammonſchen Stiftung 
zu Dresden preisgekrönten Abhandlung wird dieſelbe von Karl 


Die vom Vater⸗ 


Fiſcher, Selle und Mari 
[Wiedereröffnung der bericht 


3 November 1893. 
Richter, einem auf dieſem Gebiete bewährten Fachmann, verneint, 
weil die Schule dadurch ihren eigentlichen Aufgaben untreu ge⸗ 
macht werde und weil Schulkinder noch zu jung ſeien, um der⸗ 
artige das praktiſche Leben betreffende Dinge gründlich zu erlernen. 
— Gegenſatz dazu findet man in dem Städtchen Marienburg in 

eſtpreußen den haus wirtbſchaftlichen und Kochunterricht in der 
I. Mädchenklaſſe der II. evangeliſchen Gemeindeſchule, welche von 
den Kindern der ärmeren Bevölkerung beſucht wird, obligatoriſch 
eingeführt. „Die Mädchen werden dort ſchnell und gern in den 
Dienft genommen, da die Hausfrauen die Vorbildung in der 9 
küche bereits ſchätzen gelernt haben.“ Zu den in Marienburg aller- 
dings nicht erheblichen Ausgaben werden ſtaatsſeitig 600 Mark 
jährlich beigeſteuert, es iſt aber auch ein Bedürfniß dafür erkannt 
worden. Daß die elementare hauswirthſchaftliche Vorbildung der 
Volksſchuleinrichtung durch Anſchluß einer erweiterten Fortbildungs⸗ 
ſchule nach der Entlaſſung aus der Schule vervollkommnet und ver⸗ 
tieft wird. Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß die Schülerinnen ſich 
dort gern zum regelmäßigen Beſuch einfinden würden — ſobald 
die dazu erforderlichen Mittel aufgebracht ſein werden. Was in 

arienburg geplant wird, iſt in Bromberg feit 1—1¼ Jahren 
thatſächlich erprobt. Der am 1. Mat d. J. herausgegebene Jahres⸗ 
für 1892/93 beweiſt, daß die hier von Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Bräſicke mit Hilfe privater Kräfte und Mittel begründele 
Hausbaltungs⸗ und Kochſchule gehalten hat, was ſie verſprach. 
Auch in finanzieller Hinſicht hat das erſte Geſchäftsjahr mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ſehr erhebliche Einrichtungs⸗ und Anſchaffungs⸗ 
koſten zu decken waren, nicht ungünſtig abgeſchloſſen, da einer Ein⸗ 
nahme von 8012,88 M. an Ausgaben der Betrag von 7930,37 M. 
außerdem aber noch Forderungen von zuſammen etwa 1200 M. 
gegenüberſtanden, welche im zweiten Vereinsjahr gedeckt werden 
ſollten. Dies hat ſich leider bisher nicht ermöglichen laſſen. Aus 
geſchäftlichen Gründen haben die dieſerhalb angerufenen Staats⸗ 
und Kommunalbehörden, fo ſympathiſch ſie an ſich derartigen 
Unternehmungen gegenüberſtehen, bisher keinerlei Zuſchüſſe, welche 
alle derartigen Inſtſtute unbedingt brauchen, gewährt. Der Verein 
muß daher, jo lange dies nicht geſchieht, fortfahren, die Privathilfe 
in Anſpruch zu nehmen und wendet ſich daher naturgemäß zunächſt 
an diejenigen, welchen die Erfolge ſeiner Bemühungen zu Gute 
kommen, an die Bewohner der Stadt Bromberg und ihrer Um⸗ 
gegend. Wie alle u Unternehmen, hat auch die Haushaltungs⸗ 
und Kochſchule, obwohl ſie nur bilden, nützen und erfreuen will, 
ihre Gegner, welche den Mangel an triftigen Gründen mit den be⸗ 
kannten Wendungen verderben, es ſei kein Bedürfniß für derartige 
Dinge anzuerkennen, die Mädchen könnten, wie bisher, von ihren 
Müttern nähen und kochen lernen, das Familienleben werde 
geſtört, gut unterrichtete Mädchen würden dadurch, daß 
fie in größeren Orten, wie Berlin, lohnendere Stellen 
fünden, den Bewohnern Brombergs entzogen u. f. w. 
Hierauf iſt, wenn man ſolche Bemerkungen überhaupt ernſt nehmen 
darf, zu entgegnen, daß bisher wohl noch kein Mädchen, welche 
hier planmäßig ausgebildet werden, auswärts einen Dienſt geſucht 
hat, und daß es auch nicht ſchadet, wenn es hier und da einmal 
ies bez ſollte. Damit ſie es von ihren Müttern lernen können, 
ſt es nöthig, daß dieſe ſelbſt ordentlich wirthſchaften und kochen 
können! it dieſes durchweg der Fall? Um mild zu fein, wollen 
wir darauf aufmerkſam machen, daß die Unterweiſung armer 
Mädchen im Nähen, Flicken, Waſchen, Plätten, Reinmachen und 
im einfachen Kochen, ſowie derjenigen, die es bezahlen können, in 
der feineren Küche doch zum Mindeſten Niemandem ſchadet und 
deshalb ſollte jeder verftändig Denkende eine Sache nicht 
ſchädigen welche nebenbei noch ihre ideale Seite hat 
R. Aus dem e mberg, 1. Nov. (Marktver⸗ 
kehr im Oktober.] Der Monat Ottoder war wohl der 
ungünſtigſte ſeit langer Zeit für den Getreidehandel in unſerem 
Kreiſe und leider ſcheint auch jetzt eine Beſſerung in dem Getreide- 
geſchäft noch nicht einzutreten. Das zu Anfang des Monats ſchon 
geringe Angebot hat ſich im Laufe des Oktober ſtetig vermindert 
und war am Schluſſe des Monats am geringſten. Der Stillſtand 
in dem Getreidegeſchäft hält deshalb — jetzt noch an und wenn 
auch die vorhandenen Läger einſtweilen noch zur Deckung des 
Lokalkonſums ausreichen, jo droht dem Getreidegeſchäft doch noch 
eine Kriſis und an alledem tragen die überaus niedrigen Gekreide⸗ 
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Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 


27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Nun begann für Ludwig die thörichte, die ſelige Zeit 
der erſten Liebe, in die er mit der ganzen blöden Jugendduſelei 
hineintappte, die man an ſchüchternen und idealen Naturen zu 
verlachen pflegt, während man fie doch darum beneiden ſollte. 
Ein Vierteljahr lang ſah er beinah Tag für Tag die Geliebte, 
wenn auch oft nur auf wenige Minuten, und ſo wäre es vielleicht 
noch lange fortgegangen, wenn er nicht ſo unvorſichtig ge⸗ 
weſen wäre, Caroline eines Sonntags nach Andreasbrunn in 
Eppendorf, einem Treffpunkte der beſſeren Geſellſchaft, zu 
führen. Seine Begleiterin wurde geſehen, von Müttern heiraths⸗ 
fähiger Töchter geſehen, und ihr Benehmen natürlich um ſo 
erbarmungsloſer kritiſirt, je unangenehmer ihr hübſches Aeußere 
auffiel. 

Bei dem Gedanken an die zornigen und verächtlichen 
Blicke, die ihnen damals zugeworfen wurden, und an die 
luſtige Unbekümmertheit, womit Caroline dies vernichtende 
Kreuzfeuer ertrug, mußte Ludwig noch jetzt lächeln. Damals 
aber hatte ſeine Unbedachtſamkeit gar trübſelige Folgen; denn 
der Verrath ſchlief nicht, und die Thorheit ſeines Sohnes 
kam Herrn Claus Heeremanns dem Aelteren zu Ohren. Der 
würdige Senator ließ ſeinen Sohn kommen und machte ihm 
ſehr ernſtliche Vorhaltungen, nicht darüber, daß er mit einem 
hübſchen Mädchen niederen Standes eine Liebelei angefangen, 
ſondern darüber, daß er mit ſeiner „Griſette“ ein ſo faſhio⸗ 
nables Lokal der Welt, in der man ſich langweilt, beſucht 
habe; dazu ſei der Mühlenkamp oder der letzte Heller der 
richtige Ort. Anſtatt dieſen Verweis ſo hinzunehmen, wie er 
ausgeſprochen und gemeint war, nahm Ludwig eine tragiſche 
Stellung an und erklärte mit der Miene eines Poſa, der 
Gedankenfreiheit fordert, er ſehe nicht ein, warum er mit dem 
Mädchen, das er zu ſeiner Frau zu machen gedenke, nicht 
jedes Lokal, das die beſte Geſellſchaft frequentire, beſuchen 
könne. Der alte Herr hatte ihn angeſehen, als wenn er an 
ſeinem geſunden Verſtande zweifle, und das war für Ludwig 


zur Veranlaſſung geworden, in gewählten und impoſanten 
Redewendungen die unveräußerlichen Rechte des Herzens 
egenüber den künſtlichen Schranken konventioneller Zuſtände 
begeistert zu preiſen. Darob hatte Herr Heeremanns ſen. 
unmerklich gelächelt und nur geſagt: „Ich habe nicht gewußt, 
daß Du das Mädchen als Deine Braut betrachteſt. Das 
ändert die Sache.“ 

Damit war dieſe Unterredung zu Ende. Beim nächſten 
Stelldichein hatte Ludwig mit romantiſcher Uebertreibung von 
tyranniſchen Gewalten geſprochen, die darauf ausgingen, die 
treuen Liebenden zu trennen. Sie hatten ſich nochmals ewige 
Treue geſchworen und ſich auch für den Fall verabredet, daß 
es den finſtern Mächten gelingen ſollte, ſie zeitweilig zu 
trennen; dann wollte, wer von ihnen es ermöglichen konnte, 
regelmäßig Mittwochs um ½12 Uhr Mittags auf den 
andern warten. Wenige Tage nach dieſer Verabredung ſchickte 
Senator Heeremanns ſeinen jüngeren Sohn nach Rio de Janeiro, 
um den Geſchäftsbetrieb ihres dortigen Hauſes kennen zu 
lernen. Finſter zogen ſich Ludwigs Brauen zuſammen, indem 
er dieſer Reiſe gedachte, deren Folge ſein ſollte, ihn für immer 
mit ſeinem Vater zu entzweien; allerdings nicht wegen Caro⸗ 
linens, aber was mit ihr geſchehen war, kam hinzu, um den 
Bruch, der aus anderen Gründen unabwendbar geworden war, 
noch zu vergiften. 

Als Ludwig nach ſieben Monaten zurückkehrte, war 
nämlich Caroline verheirathet. Sie hatte ſich nicht einen 
Augenblick beſonnen, die hübſche Summe, welche die Heere⸗ 
manns es ſich koſten laſſen wollten, um dieſer ausſichtsloſen 
Thorheit ein Ende zu machen, als Mitgift anzunehmen, 
zumal ſie Ludwig, den ſie ja nach ihrer Weiſe herzlich liebte, 
niemals zum Manne zu bekommen hoffen durfte. Das ſagte 
ſie freilich Ludwig nicht, als ſie richtig an einem Mittwoch 
an der Ecke der Mühlenſtraße und des Zeughausmarktes mit 
ihm zuſammentraf. Unter vielen heißen Thränen erzählte ſie 
ihm, wie man ihr eingeredet habe, er werde niemals wieder⸗ 
kommen und habe auch ſchon drüben eine ſteinreiche 
braſilianiſche Braut. Den wirklichen Zuſammenhang, der 
ganz und gar proſaiſch war und nicht im Entfernteſten an 
Kabale und Liebe erinnerte, erfuhr Ludwig erſt durch ſeinen 


Bruder, der ihm darin gleich war, daß er jede Unwahrheit 
verabſcheute. 

Die Liebenden, denn das waren ſie trotz der zwiſchen 
ihnen aufgerichteten Schranke noch immer, verabredeten weitere 
Zuſammenkünfte; aber daraus wurde nichts, denn Ludwigs 
Verbannung aus dem Vaterhauſe kam dazwiſchen. Zehn Jahre 
waren ſeitdem verfloſſen, die damals ſo bitter ſchmerzende 
Wunde war vernarbt, aber die hübſche Caroline immer noch 
nicht vergeſſen. Und jetzt ſtand Ludwig wieder auf den 
Krayenkamp und begrüßte mit einem Nicken ſeinen alten Be⸗ 
kannten, den Thurm der großen Michaeliskirche, der jo manches 
Mal auf die Liebenden herabgeſchaut hatte, wenn ſie die Kirche 
umwandelten. Es ſchlug elf Uhr, und, über die eigene Thor⸗ 
heit ſpottend, trat Ludwig in die breite Mühlenſtraße ein und 
ſah ſich forſchend nach allen Seiten um. Da drüben war 
war wahrhaftig noch immer die Schuſterbude des jovialen 
Meyer, wegen ſeiner radikalen Anſichten Demokraten⸗Meyer 
genannt, mit dem er manchmal „geſchnackt“ hatte, menn er 
auf Caroline wartete. Er ſchritt zu ihm hinüber, um ihm 
guten Tag zu ſagen. 

Der alte Herr, eben im Begriff, einen renitenten Ueber⸗ 
ſchuh zu beſohlen und dabei vergnüglich ſchmunzelnd, indem 
er ſich erinnerte, wie er in der geſtrigen Wahlverſammlung 
Herrn Dr. Anton Roe in die Enge getrieben hatte, erkannte 
augenblicklich ſeinen Freund don ehemals und begrüßte ihn 
mit größter Herzlichkeit. Der Ueberſchuh wurde bei Seite 
gelegt, ein „Köm“ zu gaſtlicher Bewirthung eingeſchenkt, und 
gleich darauf waren beide in ein, von wüthend demokratiſchen 
Grundſätzen durchwehtes Geſpräch über lokale Politik ver⸗ 
wickelt; er war gerade, als wenn ſie ſich geſtern zum letzten 
Male geſehen hätten. 

Ludwig ſah nach der Uhr — es mußte gleich halb zwölf 
ſein. „Adjäs, Herr Meyer“, ſagte er, ſich erhebend. „Grüßen 
Sie mir Ihre beiden Töchter. Iſt Fräulein Helene noch 
immer ein ſo ſchönes Mädchen? 

Der Alte lachte mit dem ganzen Geſichte. „Meine 
Lene?“ antwortete er. „Ja, ſchmuck iſt fie noch immer, wie 
damals, aber kein Mädchen mehrt 

(Fortſetzung folgt.) 
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preiſe die Schuld. Dabei war die Ernte in den Hauptgetreide⸗ 
arten Roggen und Weizen, wie wir ſchon hervorgehoben haben, 
durchaus zufriedenſtellend, es iſt Getreide genug vorhanden — 
aber die den er halten der niedrigen Preiſe wegen mit dem Ver⸗ 
kauf un ob hierdurch eine 
herbeigeführt werden wird, bleibt allerdings zweifelhaft. 
dieſen Verhältniſſen wird natürlich auch die Mühleninduſtrle be⸗ 
rührt, das Geſchäft in den Mühlenfabrikaten iſt ebenfalls er 
lau und die Preiſe derſelben entſprechen denen des Getreide d. h. 
fte find ungewöhnlich niedrig. Die Preiſe für Futtermehl find denn 
auch im Laufe des Monats nicht unerheblich gefallen. — Der 
jon tige Maxktverkehr hat fich nicht geändert. Kartoffeln werden 
großen Maſſen zu Markte gebracht und zu niedrigen Preiſen 
1,10 —1,40 M. pr. Ctr.) abgeſetzt. Das Angebot in Geflügel, ins⸗ 
eſonderes von Gänſen, iſt der Jahreszeit angemeſſen und die 
Preiſe ziemlich hoch. Das Pfd. lebendes Gewicht wird mit 60 bis 
2 a bezahlt. Butter und Eier haben ebenfalls ziemlich hohe 
e. 


R. Crone a. d. Brahe, 1. Nov. 8 Petition. 
— Jet e Eine Zigeunerbande hat in unſerer Stadt für 
nige Zeit ihre Zelte aufgeſchlagen, natürlich unter freiem Himmel. 
Die Leute, die anſcheinend nicht weniger als wohlhabend ſind, be⸗ 
ſchäftigen ſich, wie in den Arbeitsbüchern geſagt iſt, mit Keſſel⸗ 
cken, aber nebenbei betreiben die Weiber das „Wahrſagen.“ Haus 
ür Haus wird von ihnen zu dieſem Zwecke beſucht und auch ihre 
elte ſtellen ſie den nt in Pe jederzeit zur Verfügung. — 
on dem biſchöflichen Amt in Pelplin iſt auf die Petition der 
hleſigen deutſch⸗ſprechenden Katholiken um Einführung von Pre⸗ 
digten in deutſcher Sprache eine Antwort noch immer nicht einge⸗ 
angen, weshalb die deutſchſprechenden Katholiken ſich veranlaßt 
Bo in dieſen Tagen wieder ein Erinnerungsſchreiben nach Pel⸗ 
— abzuſenden. Das biſchöfliche Generalvikariats⸗Amt hatte be⸗ 
anntlich eine Antwort zugeſagt, ſobald die Erhebungen in dieſer 
e re beendet wären, was ſchon im September der Fall 
ſein ſollte. — In bereitwilligſter Weiſe wird den armen Leuten 
unſerer Gegend auch in dieſem Jahre von der Forſtverwaltung 
eftattet, Baumſtumpfe aus den königlichen Forſten zu holen. Die 
Leute müſſen die Stubben allerdings ſelbſt ausgraben, aber ſie 
haben dieſes Brennmaterial dafür auch unentgeltlich. 

r. Wongrowitz, 1. Nov. Landwirthſchaftlicher 
Kreisverein.] Die am 28. d. M., 5 Uhr Nachmittags, im 
Ziegelſchen Hotel abgehaltene regelmäßige Sitzung des hieſigen 
land wirthſchaftlichen Kreisvereins wurde vom ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, Uecker⸗Niemtſchin, eröffnet und ge⸗ 
leitet. Die Wahl der Prämiirungskommiſſion wird bis gr nächſten 
Sitzung vertagt. Nach Erledianng geſchäftlicher Mittheilungen, be⸗ 
richtet der Vorſitzende über den zweiten Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung: „Welche Kartoffelſorten haben ſich in dieſem Jahre bewährt, 
welche ſind zum Anbau zu empfehlen?“ Es handle ſich hierbei um 
Eßtartoffeln, um Fabrik⸗ bezw. Verkaufskartofſeln und um Futter⸗ 
kartoffeln; jede dieſer 3 Gattungen wurden jetzt auf den meiſten 
Gütern in verſchiedenen Sorten angebaut. Im Intereſſe des leich⸗ 
teren Abſatzes und zur Erzielung beſſerer Preiſe, wäre es erſtre⸗ 
benswerth, auch beim Kartoffelbau mehr eine Einheitskartoffel als 
Verkaufskartoffel ausfindig zu machen, d. h. eine gangbare und er⸗ 
tragreiche Sorte, welche im größeren Umkreiſe ausſchließlich fich 

um Anbau eigne. Redner pflanzt verſchledene Sorten: als frühe 
kartoffeln die Roſenkartoffel und die Schneeflocke. Empfiehlt 
letztere, weil ertragreicher und haltbarer. Als Eßkartoffel ſei Athena 
u empfehlen, ſchmecke nur etwas ſüßlich; auch gelbe Roſen hätten 
ch gut bewährt. Als Fabrikkartoffel empfehle ſich die ſächſiſche 
wiebeltartoffel; habe viel Stärkegehalt, verträgt ſchweren naſſen 
oden und liefert reichlichen Ertrag. Daberſche würden zwar auf⸗ 
fallender Weiſe von der Im lieber gekauft, obgleich im Stärkege⸗ 
halt gleich der ſächſiſchen Zwiebelkartoffel. Das liege wohl daran, 
daß die Stärkefabriken von den Daberſchen die größeren als Eß⸗ 
kartoffel mit Vortheil weiter verkaufen, wozu ſich die ſächſiſche 
wiebelkartoffel, des ſtrengeren Geſchmacks wegen, nicht eigne. Als 
utterkartoffel habe ſich late roses gut bewährt, weil ertragreich 
und haltbar. Noch beſſer die neue Sorte »Paulsens« „blaue Rieſen“, 
dteſe habe beim diesjährigen erſten Verſuche 140 Zentner auf den 
Morgen erzielt. Der Vortragende hält als Eßkartoffeln die gelben 
Roſen für beſſer wie Daberſche, weil ſie ſich beſſer hält, nicht ſo ſchnell 
keimt und gut 10 Zentner mehr giebt. Bei der eröffneten Diskuſ⸗ 
ſion neigt ſich der Sieg mehr der Daberſchen zu, weil dieſelbe eine 
gute Eßkartoffel und auch eine gute Fabrikkartoffel abgebe, gern 
ekauft würde und auch im Ertrage noch befriedige, nur müſſe mit 
er Saat öfters gewechſelt werden. Empfohlen werden auch 
Athena, Achilles und Richters imperator; nur iſt letztere in der 
Haut leicht verletzbar und hält ſich dann nicht, wird daher am 
beſten gleich auf dem Erntefelde eingemietet; darf beim Pflanzen 
auch nicht zerichnitten werden, gedeiht ſelbſt auf leichterem Boden 
gt Die großen Stücke ſollen aber hohl ſein und auch leicht 
himmel anſetzen. Für leichten Boden werden Ruſſen empfohlen. 
Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung mußte wegfallen, weil 
der Vortragende krankheitshalber am Erſcheinen verhindert pe: 
weſen. — Ueber die neuen Steuerverhältniſſe entſpann fich eine 
lebhafte Debatte. Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer werde zwar als 
Staatsſteuer aufgehoben, der Vortheil gehe aber zum großen 
Theile verloren, weil die Zuweiſungen aus der lex Huene weg⸗ 
fallen und die Kreiſe dafür Erſatz ſchaffen müßten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Graudenz, 30. Okt. (Vom Kirchen⸗Krawall.] 
Ueber die ſeiner Zeit gemeldeten Ausſchreitungen, welche ſich bei 
der Wahl eines Kirchenvorſtandes in der biefigen katholiſchen 
Gemeinde polniſche Wähler zu Schulden kommen ließen, hat der 
Kaiſer einen amtlichen Bericht eingefordert. In Folge deſſen be⸗ 
riethen am 29. Oktober Oberpräſident v. Goßler, der Regierungs⸗ 
präſident von Marienwerder, ſowie der Landrath des Krelſes 
Graudenz im Landrathsamte mit den deutſchen Mitgliedern der 
katholiſchen Gemeinde. 

* Neiſſe, 1. Nov. [Das große Loos! der preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie, welches in die Lotteriekollekte von G. Neumann 
hierſelbſt gefallen iſt, vertheilt ſich nach der hieſigen „Preſſe“ wie 
beste e ein Viertel des Haupttreffers ſpielten ein Ziegelei⸗ 
beſitzer dicht vor den Thoren der Stadt Neiſſe, drei Kaufleute in 
Neuſtadt O.⸗S., zwei alleinſtehende Damen und eine verwittwete 
Geheimräthin mit einer verwandten Offiziers wittwe, letztere alle 
in Neiſſe. Das große Loos befand ſich bis zur letzten Vermehrung 
der Looſe in der Kollekte von Fritz Hoffmann hier, und war da⸗ 
mals in Achtel getheilt. Mit der Looſevermehrung wurde das 
2008 in Vierteln ausgegeben und der Kollekte von G. Neumann 
9558 l 6 9 g at De 5 R. an dem 

; ange Jahre hin 
batte er daſſelbe im vorigen 18 au ne a eg 
R 3 That iſt 


or, 31. O d. 
eute in Neugarten verübt Warden er erscht ue berichtet 
alitza, früher Stellen⸗ 


— — gi rg Der — Pes 0 
er, hat ſeine Frau ermorde as Ehe 
1. Oktober im Krommſchen Hauſe in enge ten Pal 5 
Trunk ergeben. Die Frau wird von den Hausbewohnern als eine 
ſtille, beſcheidene Perſon geſchildert. eute Nachmitta 


dauernde Steigerung der Preiſe 


eine Axt vorweiſend: Ich habe meine Frau 0 80 en.“ 
kommiſſarius Henke vernahm ihn ſofort und der 
in ruhigem Tone die grauſige That. 


die Abſicht gehabt habe, die Frau 
einen Hieb verſetzen, da ſie 
wimmert habe, ſo 
die Sean der Untreue und behauptet, daß 
Unfrieden die Schuld trage. 
— Von L 
des K 
ihrem Bett. 
Arm iſt ebenfalls verletzt. Zu 
worden iſt, hat ſich bisher noch nicht feſtſtellen laſſen. Eine H 
bewohnerin hat heute früh um 5 Uhr einen Schrei vernommen, 
e- aber nicht mit Beſtimmtheit behaupten, daß dieſer Schrei aus | 
er 
5¼ Uhr Nachmittags gefeſſelt in das Gerichtsgefängniß eingeliefert. 
Die Settion der Leiche wird morgen ftattfinden. 


taillone 


a war dem Ei 


in der 
fünften Stunde fand ſich P. im Poltzeibureau ein un sus 

Oltzet⸗ 
rder ſchilderte 
Er ſagte aus, daß er nicht 
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1 erſchlagen, er wollte ihr nur 
aber nach dem erſten Axthiebe ge⸗ 
abe er darauf losgeſ Er beſchuldigte 
ſie an dem ehelichen 
ach 5 Uhr begab ſich Staatsanwalt 
Dieſelbe befindet ſich im Keller 


lagen. 


anger in die Palltzaſche . rag 

rommſchen Hauſes. Die Ermordete liegt entkleidet neben 
Der Kopf zeigt eine entſetzliche Wunde. Der rechte 
welcher Stunde die That 2 
aus⸗ 


P. ſchen Wohnung gedrungen iſt. Der Mörder wurde um 


d 
Myslowitz, 29. Okt. [Grenz⸗Plackereien.] Die 


Grenzbewohner des hieſigen Bezirks klagen nach der „O.⸗S. Ztg.“ 
fang Chicanen ſeitens der ruſſiſchen Grenzbeamten heute mehr als 
onſt. 
ſchwer kranken Dame in Skierniewice (Ruſſiſch⸗Polen) gerufen; die 
Kranke wollte vor ihrem Tode, den ſie nahe glaubte 
einen Betrag aushändigen, welchen ſie ihm noch ſchuldete. 
Fräulein reiſte ſofort ab, aber nicht mit einem Paſſe, ſondern mit] Müll 
einer ſogenannten Grenzkarte, welche nur zum Aufenthalte inner⸗ 
balb dreier Meilen von der Grenze berechtigt. 
reichte die Dame Skierniewice, 
haftet und nach Nieczowa, nahe der preußiſchen Grenze gebracht. 
Hier verurtheilte man ſie zu 270 Rubel Geldſtrafe wegen des Feh⸗ 
lens genügender Legitimationspaplere. b 
Wochen an den verſchtedenen Grenzübergängen eine Reihe kleiner 
Leute von den ruſſiſchen Beamten in Strafe genommen worden, 
weil ſie an deutſcher Scheidemünze mehr als erlaubt nach Rußland 
hinüber gebracht haben. 


So wurde dieſer Tage ein Fräulein telegraphiſch zu einer 


dem Fräulein 
\ Das 


Unbeanſtandet er⸗ 
bei ihrer Rückreiſe wurde ſie ver⸗ 


Ebenſo 


Militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
m Der Krieg Spaniens mit den Kaby⸗ 


len, der zu einem Kampfe zwiſchen Spanien und dem Ge⸗ 
ſammtſtaat Marokko ſich auszuwachſen ſcheint, 
Voraus ſicht nach mit einem Siege der ſpaniſchen Waffen en⸗ 
digen, da die Kabylen und auch die wenigen geregelten Trup⸗ 
pen des Sultans von Marokko auf die Dauer der europäiſchen 
Kriegskunſt und vor Allem den 
nicht gewachſen ſein dürften. 
nicht auf gleiche Stufe mit denjenigen der europälſchen Groß⸗ 
mächte geſtellt werden, 
der in dieſem Sommer erfolgten Neuorganiſation und Neube⸗ 
waffnung den Kabylen und Marokkanern weit überlegen. Das 
ſpaniſche Heer beſteht aus 61 Inf.⸗Linienregimentern zu 2 


wird aller 


europäiſchen Kriegsmitteln 
Das ſpaniſche Heer kann ja 


immerhin iſt es aber vor Allem nach 


Bataillonen und 21 Jägerbataillonen, jedes zu 4 Feld⸗ und 
2. Depotkompagnien. Dazu kommen 140 Reſerve⸗ und 140 De⸗ 


potbataillone, jedes zu 6 Kompagnien und 31 Disziplinar⸗ 


bataillone; ferner zählt das Heer 28 Kavallerie⸗Linien⸗Regi⸗ 


menter und 28 Kavallerie⸗Reſerve⸗Regimenter, 5 Artillerie⸗Re⸗ 
ne zu 4 Batterien Korpsartillerie, 


5 Regimenter zu 6 
atterien Diviſionsartillerie, 1 reitende Batterie, 2 Gebirgs⸗ 
Artillerieregimenter, 1 Regiment Belagerungsartillerie, 9 Ba⸗ 
Feſtungsartillerie, 7 Reſerve⸗Regimenter; an In⸗ 
enieurtruppen 4 Regimenter Sappeurs und Mineurs, 4 Re⸗ 
9 1 Pontonierregiment, 1 Eiſenbahn⸗ und 1 
Telegraphenbataillon. Die Gendarmerie, die Zoll⸗ und Grenz⸗ 
wache, die Provinzialmiliz auf den Kanariſchen Inſeln kommt 
bei einem auswärtigen Kriege nicht in Betracht. Der Frie⸗ 
densſtand beträgt 116213 Mann, der Kriegs ſtand 850000 
Mann rund. Die Kriegsflotte iſt im Verhältniß ſehr bedeu⸗ 


tend an Anzahl der Schiffe — es ſind 111 Fahrzeuge mit 


14000 Mann Beſatzung vorhanden — aber die Schiffe ent⸗ 
ſprechen nur zum kleinen Theil modernen Anforderungen. f Im⸗ 
merhin iſt dieſe Kriegsmacht zu derjenigen Marokkos ſehr be⸗ 
deutend. Das Heer Marokkos ſoll allerdings mit allen Auf⸗ 
geboten eine Stärke von 300000 Mann beſitzen, in den letz⸗ 
ten Jahren hat das Heer aber nie mehr als 30000 Mann 
ezählt. Eine Kriegsflotte beſitzt Marokko überhaupt nicht. 
er legten Mal führte Spanien mit Marokko Krieg in den 


Jahren 1859 bis 60; der Krieg entſtand aus den räuberi⸗ 


ſchen Einfällen der Kabylen in die ſpaniſchen nordafrikaniſchen 
Beſitzungen, wofür Spanien Rechenſchaft forderte. Unter Ge⸗ 
neral O Donnell drang eine ſpaniſche Armee von 35000 
Mann Fußvolk, 2000 Reitern und 150 Geſchützen in Ma⸗ 
rokko ein, ward auf der Ebene von einem Kabhlenheer von 
60000 Reitern heftig angegriffen, drang aber bald ſiegreich 
weiter vor, beſetzte im März 1860 die Studt Tetuan, in 
deſſen Nähe die Marokkaner eine entſcheidende Niederlage er⸗ 
litten, in Folge deſſen ſie um Frieden baten. Derſelbe wurde 
ihnen gegen eine Entſchädigung von 20 Millionen Piaſter ge⸗ 
währt. Im folgenden Jahre ward dann zwiſchen Spanien 
und Marokko ein Handelsvertrag geſchloſſen. 


Meiningen, 1. Nov. Es verlautet, daß das Kommando 
d 5 185 Diviſton auf Wunſch des Erbprinzen hierher kommen 
werde. 


Würzburg, 1. Nov. Dem Sekondelieutenant Hofmeiſter 
iſt der Abſchied mit Penſion bewilligt worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Neiſſe, 31. Okt. In Folge der fehlerhaften Stylt⸗ 
firung einer . 1 


auf der Bismarckſtraße an einem Abend gegen 7¼ Uhr im Monat 
Auguſt d. J. nicht genügend beleuchtet hatte. Der S 1 der 
Polizei⸗Verordnung vom 23. November 1886, betreffend die Be⸗ 
leuchtung der Treppen und Flure in den Häuſern der Stadt Neiſſe, 
lautet: „Die 5 Flure und Zugänge ſowohl in den Vorder⸗ 
als auch in den Hinterhäuſern, welche zu Wohnungen oder zum 
Geſchäftsverkehr beſtimmten Räumen führen, müſſen von dem 
genthümer des Grundſtückes oder deſſen Stellvertreter während 
der Zeit, in welcher eine genügende Erleuchtung durch Tageslicht 
nicht ſtattfindet, und ſpäteſtens dis 9 Uhr Abends 
aus reichend erleuchtet werden.“ Der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Walter, führte in der Verhandlung vor dem biefigen Schöffen⸗ 
gerichte, das ſich auf den erhobenen Einſpruch mit der Sache zu 
beſchäftigen hatte, aus, daß es auf Grund des 8 1 der betreffenden 


nd in den letzten] Vorſ 


ft Maurermeiſter 
Ronge bierjelbit einer Strafe entgangen. Er hatte ein Straf⸗ 
mandat in Höhe von 3 Mark erhalten, weil er ſein Grundſtück 


Polizei⸗Verordnung durchaus kein Fehler ſel, wenn vor 9 
Abends die Treppen, Flure und Zugänge in den Häuſern 
mehr erleuchtet würden. Der 8 1 ſage ja ausdräcklich, daß 
Beleuchtung nur bis ſpäteſtens 9 Uhr dauern dürfe; es ma 
ſich alſo ein Wirth einer Strafe ſchuldig, wenn er länger 
wie bis 9 Uhr Abends ſein Haus erleuchte, während er d 
Polizei⸗ Verordnung voll und ganz befolge, auch wenn d 
Beleuchtung nicht bis 9 Uhr dauere. Das Schöffengericht 
gab 1 * Ausführungen nach und erkannte auf Frei? 
prechung. 


* Berlin, 1. Nop Der Familientag der Müllkut⸗ 
cher Namens „Müller“. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß fie Mällkutſcher waren, konnten die drei Angeklagten ſich kaum 
beſſer empfehlen. Sie machten in ihrer tadellos ſauberen Kleidung 
und durch ihr ganzes Verhalten einen günſtigen Eindruck, und di 
mochte den Vorſitzenden wohl veranlaſſen, ein Auge zuzudrücken 
und den Angeklagten bei ihrer Vertheidigung etwas weiteren Spi 
raum zu laſſen, als dies ſonſt zu geſchehen pflegt. Uebrigens bot 
die Verhandlung Momente von draſtiſchem Humor, und beſonde 
die beiden Schöffen lachten häufig recht herzlich. Die drei Ange⸗ 
klagten ſollten ſich des gemeinſchaftlichen Hausfriedensbrucheß 
ſchuldig gemacht haben. Vorſ.: Sie führen alle drei den Namen 

üller, find Sie Verwandte? — Angeklagte: „Nich in die jeringſte 
Entfernung.“ Ich denke nich dran.“ „In Jegendeel, wir kennen 
uns blos.“ — Borj.: Es tft genügend, wenn einer antwortet, wer 
will das Wort führen? Der mag ſich hier als Erſter hinſtellen⸗ 
— Angeklagter Gottlieb Müller: Denn will ick mir man die Frei⸗ 
heit nehmen, indem ick nu doch mal am beſten reden kann. — 

orſ.: Was wollen Sie mit dem Bapter, womit Sie immer herum‘ 
fuchteln ? — Angekl.: Det is det Lied, wovon der Wirth jagt, 
det unanſtändig 18. Det will ick hernach vorleſen. — Vorſ.: Das 
werden Sie wohl gefälligſt bleiben laſſen. Das Lied geht uns gar 
nichts an. Ungelf.: Der Wirth hat uns aber auf Grund und 
Hinſicht dieſes rausgeſchmiſſen un wir behaupten, det der Mann 
ene Leier un keen Sachverſtändiger von een anſtändiget Lied 13. — 
Vorſ.: Wir wollen uns um das Lied einitweilen nicht kümmern 
Erzählen Sie mal kurz den Sachverhalt, wie er ſich am Abende 
des 29. Juli zugetragen hat. — Angekl.: Denn muß ick von zwee 
Dage vorher anfangen. An jenem Abend kamen wir alle falt a 
dieſelbe Zeit nach Haufe, acht Wagen hielten mit een Mal vor die 
zuaſſe Achte“ in der Müllerſtraße un die janze Stube war vo 
Mällkutſcher, indem doch immer ee bei eenen Wagen find. 
freuten uns da nu über un dabei kam et nu raus, det nich weniger 
als jteben von die Müllfahrer „Müller“ hießen. Da kriege ſck die 
Idee un ſage: „Kollegen!“ ſage ick, „Alle die großen adellgen 
Herrſchaften halten Jeſchlechts⸗ un Familtendage ab, warum ſollten 
die Müllers det nich och mal machen? Wenn wir doch nich ver⸗ 
wandt find, fo find wir doch Namensvettern un wenn wir Mälle 
alle beit Mülljeſchäft anjeſtellt find, denn is det jewiſſermaßen ooch 
'ne Verwandtſchaft. Wir müßten fo wie jo übermorjen mal a 
zuſammenkommen un en jemiethliches Stiftungsfeſt feiern.“ Diele 
Vorſchlag jefiel nu allgemein un als nu noch eener ſagte, de | 
müßten wir die Zuſammenkunft von alle die Müll⸗Mällers be 
Müller in die Müllerſtraße abhalten, da jab det en jroßen Jubel 
un ick drei Iroße von den Schnapsfabrikanten Adolf Müller zum 
Beſten. Mit een Mal ſteht en Mann uff, der in eene Ede jejeſſen 
hatte. Er hatte nn ſchwarzen Anzug an, ſah aber man ſehre runte 
jekommen aus. „Meine Herren“, meente er, jeſtatten Sie, det i 
doch an den Müller-Bund mir anfchlteke, id heeße ooch Müller I 
bin Reiſender for den ſojenannten „Müllkaſten⸗Müller“, der for d 
Haus wirthe die Millkäſten liefert.“ Ick ſehe ihn denn ſo'n biske 
von de Seite an un ſage: „Det Jeſchäft ſcheint for Ihnen nich 
recht inträglich zu find, wobei er uber lacht un jagt: „Immer noch 
beſſer als früher, als ick Fleiſchbeſchauer bei die Vegetärtaner war“, 
un wir lachen un meenen: „Der Junge iſt jut, der muß mit 
den Müllerbund.“ Un der Reiſende meente, wenn det uns vas 
find thäte, denn wollte er uns zu't Stiftungsfeſt een Mällt'ütſche 
Lied machen nach die Melodie „Strömt herbei, ihr Völkerf⸗ Haaren 
un er könnte det, indem er mal 'n Bruder jehabt hätte, der 
den Lehrerſtand beſtimmt jeweſen ſel. Wir jaben allfemeinen Bel 
fall und verabredeten uns, in unſer beſtet Zeuch zum Sonnabe 
Abend bei Müller in de Müllerſtraße. Un wir kamen boch wir 
lich alle zuſammen un det war, mit eenem Wort jeſagt, een 
ſchönet Feſt, von keenem Hauch von Harmonie jetrübt. I 
Vorſ.: Nun kommen Sie aber zur Sache. Angekl.: UM 
elfe rum brachten wir det letzte Hoch uf die vereinigte 12 
üller aus un jingen nach Haufe, fo ordentlich wie wir je 
kommen waren. Wir müſſen nämlich ſchon um viere wieder uf! 
Poſten find. Wir drei mußten noch an die „naſſe Achte“ vorbe 
un jingen rin, um noch ein Seidel zu trinken. Ick beſtellte er 
drel⸗Bittere. six merkten ja, det der Wirth falſch war, det w 
det Stiftungsfeſt nich bei ihm abjehalten hatten, aber wir küm“ 
merten uns nich darum, ſondern kriegen unſer Lied raus un ſingel 
det noch mal. Mit eenem Male ſpringt mein Wirth uf un ſag! 
ſo ne unanſtändige Lieder ließe er in j:in Lokal nich fingen un de 
dhäte außerdem 11 Uhr find un det wäre Feierabend un wir ſollt 
zum erſten, zum zweeten un zum dritten Male rausjehen. Ick ſage 
er hätte uns eben erſt Bier injeſchenkt un det müßten wir e 
ausdrinken. Hatte ick nu Recht oder hatte der Wirth Unrecht 
Herr Jerichtsbof? — Un dbun Sie mir blos den eenzigen Ge 
fallen un hören Sie det Lied an — fingen will ick det natierlich 
nich — und ob det woll eenen Funken von Unanſtändigkeit hat. / 
Vorſ.: Nun, dann meinetwegen den erſten Vers, das wird wobl 
genügen. — Angeklagter de: 
Lumpen, Glas, Papier und Knochen, 

Meſſing, Kupfer, Blei und Zinn 

Stoppen wir janz unjerochen, 

Allens in den Sack herin. 

Schinden müſſen wir uns klobig, 

Darum tft ooch unſ're Kluft, 

Merſchtendeels woll etwas ſtobig 

Un von janz apartem Duft. 
Is det unanſtändig, meine Herren? — Vorſ.: Nein, das kan 
man nicht behaupten. — Angekl.: Un nu krlegte ick ooch join me 
würdtjet Rumoren in'n Leib un hatte den Wirth in Verdacht, de 
er mir aus Schadenfreude en dollet Jemiſch jejeben hätte un 1 
fagte ihm blos, wenn er uns wejen Hausfrledensbruch anklagen 
dhäte, denn zeigte ick ihn wejen „Bauchfriedensbruch“ an. Un dam 
jingen wir raus und die janze Jeſchichte hat keene achn Minuten 
gedauert. — Vorſ.: Nun, denn wollen wir mal den Wirth hören 
— Die Angeklagten hatten die Genugthuung, freigeſprochen zu 
werden, da der Gerichtshof nicht zu der Ueberzeugung gelangt war, 
daß überhaupt ein Hausfriedensbruch vorlag. 


Dresden, 30. Okt. Ein intereſſanter Prozeß Par nor 
dem hieſigen Oberlandesgericht geſtern feinen vorne Abſchluß 
gefunden. Im Februar 1892 wurde der aus der antiſemitiſchen 
Bewegung bekannte Dr. Liman von dem Verleger der „Dre 
dener Nachrichten“ vertragsmäßig verpflichtet, dem Blatte ſeine 
journaliſtiſche Thätigkeit zu widmen. Es war dem Dr. Liman if 
dieſem Vertrage ausdrücklich verboten, für ein ander 
wöchentlich mehr als einmal erſcheinendes Blatt zu arbeiten. DE 
Liman erklärte ſich biermit einverſtanden und ſchrieb für die 

Dresdener Nachrichten? namentlich Leitartikel antiſemitiſchel 
Tendenz. Ende Junk erfuhr der Verleger der „Dresdener Nach 
richten“, die inzwiſchen aus dem Lager des „ſcharfen“ Antiſemi 

mus Ahlwardtſcher Richtung in eren Pate Bahnen eingeſchwenſ 
waren, daß Dr. Liman auch anderen Tagesblättern feine Thätig⸗ 


— 


W 


rn — — * = 
W rr 


SS 


ES TE, SB I .aS vcammı 


delt wid 
Genmungen 
Reber gehe von 6000 auf 
Nach 


der „Dr 

„Dresdener Nachrichten“ 
denen dei 500 M. Strafe fur 
Dauer des dis 30. 


ere wöchentlich mehr als 


me. Nochmals wurden dem genannten Herrn die Be⸗ 
des 0 00 Man 3681 2 und der 
b ark erhöht. 
eit ſoll Dr. Liman Leitartikel für * 
Achten“ geſchrieben haben. Hierauf 


Aber auch nach 
48 d ei Neueſten 
erwirkten die Eigenthümer 


einen Gerſchtsbeſchluß, der dem Dr. 
jeden einzelnen Fall verbot, während 
September 1895 lau 


enden Vertrages für 


einmal erſcheinende Zeitungen zu 


arbeiten. Dieſer Gerichtsbeſchluß 
5 wurde von der erſten Fexien⸗ 
ziolltammer des biefigen Landgerichts beſtätigt und en die 


landen 
esgericht ver 
mit den „Nachrich 


ten“ hat Dr. 


ledoch herbeizuführen geſucht. Das 


von Dr. Liman eingelegte Berufung vom hieſigen Ober⸗ 
worfen worden. 


Einen gütlichen Vergleich 
Liman früher abgelehnt, geſtern 
enannte Blatt hat nunmehr 


Koch gleichfalls abgelehnt, da inzwiſchen ein Konkurrenzunter⸗ 


nehmen entitanden iſt. D 


en 

ſittlichen und äſtheti 

— non : — dess 5 
arbeiten, fü 

leibe ihm alſo 5 


r. Liman erklärt heute in der antiſemi⸗ 
„Deutſchen Wacht“, daß er auf einem anderen politiſchen, 
Standpunkt als die „Dresdener Nach⸗ 
nne er trotz des gerichtlichen Urtheils 
j Blätter dürfe er nicht ſchreiben, es 
nur das „Recht des Verhungerns“. 


Ver mi ſchtes. 


reich 
wei Mi 
raut —. zugedacht ſein. 


der Kaiſer von 


erzensroman einer Prinzeſſin. Das Bayeriſche Vater 
: „Dem Lieutenant Baron Seefried, der kürzlich 

ei Metz verſetzt wurde, ſoll vom Kaiſer von Deſter⸗ 
ne erhebliche Standeserhöhung, ein ſchönes Schloß nebſt 


Wer das Glück hat, fuͤhrt die 


ſagt das Sprichwort, und wenn nöthig, macht ihn 
Oeſterreich auch no 


ch zum Grafen.“ Zum Ver⸗ 


Wogen dieſer Notiz mögen ſich die Leſer an den vor einigen 
en an dieſer Stelle erzählten Herzensroman einer ſüddeutſchen 


Prinzeſſin erinnern. 


neuerdings wieder in 


Die früher als „Blut im Brode“ bekannte Erſchei⸗ 
nach einer Mittheilun 


von M. C. Cooke in der 
noland aufgetreten, zum nicht 


deren Entsetzen der friedfertigen Bevölkerung. Die dlutähn⸗ 
Die rothen Flecken zeigten ſich vor züglich auf gekochten Kartoffeln. 


Erſcheinung iſt ſo recht dazu angethan, dem Aberglauben 


N 
einen 


forſcher; 


zu geben, und ſo erblickte man denn auch früher in ihr 
orboten kommenden Unheils. Der erſte neuere Natur⸗ 
der ſie wiſſenſchaftlich beſchrieb, war ein Dr. Sette in 


Venedig, der ihr Auftreten auf Polenta 8 pur eined Bauern 
e 


fan Padua meldete. Ehrenberg, der fie 1848 


Berlin beobachtete, 


ug dem Pökelfleiſch auftreten ſah. Jetzt wil, man den Organis⸗ 


8 
kro 
auf 

Op 
tropfen entbielte. 


Aus dem anglo-auftraliichen High-life. 


icrococcus prodigiosus. 


Olkus entwickelt, Löft ſich in Fett auf, und wenn daher der Pilz 
Milch auftritt, was öfters geſchiebt, ſo löſt er ſich in den 
fen derſelben, und es ſieht dann aus, als ob die Milch Bluts⸗ 


ett⸗ 


Für die Em⸗ 


güngstage des Melbourner Gouverneurs, des Carl of 
opetoun, find neuerdings zwei Anordnungen getroffen wor⸗ 


bed die wenigſtens das Gute haben, daß ſie k 
Ufen. Zum erſten dürfen die zu den Empfängen Sr. Exzellenz 
einfindenden Perſonen hinfürder nur noch ihre eigenen Viſiten⸗ 


fich 
fa en präſentiren. Karten von 


eines Kommentars 


Freunden und noch mehr von 


teundinnen, welche, ohne ihren Fuß ins Gouvernementhouſe ge⸗ 


Hafen 


haben, ſich bisher auf dieſe einfache Weiſe den Genuß ver⸗ 
konnten, ihre Namen am nä 


chſten Morgen in der Liſte der 


eſucher zu leſen, werden zurückgewieſen. Zweitens werden Säug⸗ 


Unge und kleine Kinder, welche noch im Arm 


etragen werden 


müſſen, nicht mehr durch die Einlaßpforte durchgelaſſen. 


berichtet: 


Selbitmord eines Naturforſchers. Aus Fiume wird 
Karl Akin, korreſpondirendes Mitglied der mathema⸗ 


fiſch⸗naturwiffenſchaftlichen Klaſſe der ungariſchen Akademie, kam 


ler vor einigen 
an 


Tagen an und u 
heute mit Cyankali vergiftete. an 
General⸗Direktor Kuranda, in welchem er angab, müde des 


„Hotel Lloyd“ ab, wo er 
fand bei ihm einen Brief 


Yan zu fein. Weitere Briefe hat er an den Miniſter Grafen 
wig Tis za und an den Grafen Batthyany, den Gou⸗ 


d. 

Auneur von Fiume, gerichtet. 
malt 

en 


Einige ſechszig Jahre alt. 


Wien gelebt 
des 


Stage der unter dem ſchönen Namen ber 
van Paris breit machenden Spielböllen zur 5 
nd bereits beſchäftigen ſich nicht nur die Welt der Lebemänner 


Der Selbſtmord erregte hier großes 

ehen. Akin war Naturforſcher, hat größere Reiſen unternom⸗ 

fran: zund ſich durch Veröffentlichung von Artikeln in deutſchen, 
nzöſiſchen und ungariſchen Blättern bekannt gemacht. 

In den Siebziger⸗Jahren 


Spielhöllen in Paris. Die Verhaftung des Direktors 
großen Bettingklubs, Henri Bertrand, hat wiederum die 

roßen Klubs ſich in 
eſprechung gebracht, 


t. Er war 
hat Akin in 


nicht nur die kleine 
auch ernſte 


eingehend mit dieſer Sache, deren endgiltige Löſung ſie überein⸗ 
d war der in der Pariſer Lebewelt 
1 bekannte Verwalter und Leiter des famoſen Betting⸗ 
klubs und hat als ſolcher ſelt langen 

d. h. denjenigen Klubmitgliedern, welche ihr Geld am 12 

des Cercles verſpielt hatten, zu dem anſtändigen Zins 


ſtimmend fordern. Bertran 


bis 1000 Prozent regelmäßig bedeutende 
welche feine Croupiers den Opfern meiſt noch in derſelben Nacht 
Aber was im Bettingklub geſchah, geſchieht im 
Grunde genommen in allen den Hunderten grober und kleiner 
Cercles und Klubs der Hauptſtadt. le 

von dem Ertrage des Bankhaltens und die meiſten ſind auf dem 
azardſpieles begründet. Faſt allen iſt das eigentliche 
Klubleben mit ſeinen Diners, Lefezimmern und Billardſälen ganz 
Nebenſache und in der That find die weiten mit allem Luxus aus: || 
geſtatteten Salons dieſer Klubs von Morgens bis Abends verödet 
und verlaſſen, während das regſte Leben 
hinein in dem einzigen Spielſaale herrſcht. 
aber das Hazardſpielen und duldet nicht, daß 1 in 
[die Spielſäle der Klubs eindringen. Ja, die Poltze 

Zeit zu Zeit in re He 

e 


wieder abnahmen. 


Boden des 


walter der Klubs daran, da 
ſetzen, falls ſie die 


und das Publikum der Boulevardreſtaurants und Braſſerien, ferner 


ularen die Präſidenten und Ver⸗ 
ſich den ſchwerſten Strafen aus⸗ 
Spielſäle an Unternehmer verpachten oder 


atze von 100 
ummen vorgeſtreckt, 


Sie alle leben in erſter Linie 


is in den ſpäten Morgen 
Das Geſetz verbletet 


erinnert von 


remden den Zutritt in dieſelben geſtatten. Aber Niemand be⸗ 
ümmert ſich um die Exlaſſe der Polizei und Niemand weiß das 


beſſer als gerade die letztere ſelbſt. 
chtigung zur Eröffnung eines Cercles unent⸗ 


darin, daß die Ermä 


er Hauptkrebsſchaden liegt 


geltlich und meiſt ungeſehen von der Boltzeipräfeftur jedem er⸗ 
theilt wird, der einen e eat wohltönenden Namen entweder 


ſelbſt trägt oder in Ge 
fügung hat. 


Ein unvorſichtiger Brief. 


talt eines Strohmannes zu ſeiner Ver⸗ 


Am deutſchen Theater in 


Cincinnati iſt der auch in Deutſchland nicht unbekannte Schau⸗ 


ſpieler Emil Wirth thätig. Seine Frau hat ſich, als 
Waſſer folgte, mit ihren Eltern entzweit. 
Der Mann trug ſeine Frau auf Händen. 


übers 
ſie ein glückliches Leben. 


ſie ihm 
„Drüben“ führte 


Er hielt ſich für einen der Glücklichſten unter allen Sterblichen. 


Da, am 17. Oktober, wurde er aus allen ſeinen Himmeln geſtürzt. 
In ſeiner Stammkneipe übergab man ihm einen Brief, den ſeine 
Frau an ihre Mutter in Berlin geſchrieben hatte und den ſie dem 
irth zur Beſorgung anvertraut hatte, weil fte keine Poſtmarke 
beſaß. Nun hatte der Wirth aber auch gerade keine Freimarke, 
erade kam, ſo übergab er ihm den Brief zur 
irth auf, daß ſeine Frau, P 
3 ahren nicht nach Berlin geichrieben, dies hinter ſeinem 
Rücken that und er öffnete den Brief. Und da ſtand es denn ſchwarz 
auf weiß: daß ihr Mann ihr einen 
ildſch 
nicht gewagt, ei 
Aber er iſt unglücklich, denn er ißt nichts, 
auch nicht, und ich höre immer vom Gaſtwirth, der ſauft ſich ſeit⸗ 
Nächte an, bis 3 Uhr Morgens 
Verzweiflung.“ Nun weiß die Frau Wirth nicht, wie ſie von ihrem 


und da der Mann 
Beförderung. Nun 
die ſeit 


Wiesbaden, einen Mann, b 
„denn ſieh Mutter, er hat ſi 
gegenüber.“ 


dem alle 


el es aber Herrn 


reund vorgeſtellt habe aus 
n, ſteinreich und unglücklich, 
eine Keckheit mir 
wie ich 


ſitzt er und kneipt vor 


Manne loskommen kann, denn der Aadere hat ihr verſprochen, ihr 


ein Gut in Deutſchland zu kaufen und da muß ſie ihm do 


Und ſie ſchließt ihren Brief: „ 
Ich glaube, das Beſte wäre, 


utter, wenn Du 
kämſt und einen Krach produziren würdeſt 


ch folgen. 
weiß nicht, was da werden ſoll. 
Weihnachten 
und ich mich 


hineinmiſchte und ihm ins Geſicht ſchlagen würde, ihm ſo zu 
reizen, daß ich eine Ohrfeige bekäme; hier haben die Frauen 


das Recht und er darf keine 
hauen ſo viel ich wil 


Frau ſchlagen, i ar 
wund Du könnteſt hier bleiben oder 


ibm 


wir könnten alle Drei . und ſo ſehr glücklich ſein oder 


— Der müßte mir eine 


Mutter, wie mir zu Muthe iſt, ich habe keine Ahnung.“ 
hat keine Ahnung, daß der Brief nicht 


Brief. Sie hatte in der 


Abſtandsſumme geben. Mutter, 


So der 


nach Berlin abgehen würde. Herr Wirth hat nun ſeinerſeits die 


Scheidungsklage eingeleitet. 


Handel und Verkehr. 


1. Die Getreidepreiſe an der Berliner Börſe find wäh⸗ 
rend des Oktobers d. J. gefallen, und zwar die Wetzenpreiſe von 
145 auf 142, die Roggenpreiſe von 126—127 auf 125,50 M. Die 
niedrigſten Getreidepreiſe waren in dieſem Jahre Ende März ge⸗ 


weſen, und zwar wurde damals für 
treibebörie bezahlt: 140—155 M., für Roggen 122 —132 M. 


Oktober v. J. waren die Preiſe 
Roggen 131-140 M. 


eizen an der Berliner Ge⸗ 
Ende 


für Weizen 144—160 M., für 


Marktberichte. 


» Breslau, 2. Nov., 9 Uhr Vorm. [Privatberächt.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung war bei ziemlich unveränderten Preiſen rubig zu nennen. 

Weizen ſchwach behauptet, weißer per 100 Kilo 13,70 —13,90 
bis 14,30 M., gelber 13,60 — 13,80 — 14,20 M. — Roggen matt, 


erbfen per 100 Kilogr. g 
lack 17,00 18,0: 19,00 
ar 


ahren ſeinen eigenen Opfern, in feinſten Qualitäten 
k. — Bohnen wenig umgeſetzt, per 


iſche e 


— 


Wicken wenig angeboten, 


D 
103 


Rapskuchen ruhig, 
bis 13,50 Mark, 


Bo). 
Oeſterr. Banknoten. 159 900160 1 


Ruff 
NR) 
Oftpr. Südb.E SATOZIO] 70025 
Hun, Süd6.E SA770A10) 7082 


5 5 — 7 
Me 


Skandal⸗ und große Boulevardpreſſe, ſondern ruhig, per 100 Kilogr. 12, 
Blätter, wie „Debats“, „Temps“, „Siecle“ u. ſ. w. bis 16,00 Mark. — 
14,40 —15,10—16,50 Mark. — M 


Kilo 12,25—12,75—13,00 Mark. — Erbſen beſſer gefragt, Ko 
14,50—15,00— 16,00 Mark, Fir ie 


rbſen 13,50—14,50 
00 


ö afer er feſt, 
a 


per 100 Kilogr. netto 12,10 bis 12,60 bis 12,80 M. — Gerſte 
00 bis 13,00 bis 14,00 bis 15,00 


per 100 Kilogr. 
3 ſchwacher Umſatz, per 100 


ria⸗ 
M., Jutter⸗ 


Kilo 12,00 — 13,00 —14,00 Mark. — Lupinen ruhig, per 100 
Kilogr. gelbe 1010,75 M., blaue per 100 Kilo 9001000 75 — 
Delfanten wenig G cat 54 Tri 
— eſchäft. — Sch! 1 
per 100 Kilogr. 12.002,00. 2800 Dart, Winkterra 
öher, per 100 Kilogramm 21,60 bis 2250 


00 N. 
— Winterraps 
bis 23,00 Mark. — 


interrübſen unverändert, per 100 Kilogramm 21,10—22,10 


22,3) M 


100 Kilo 


aat ruhig, per 


Prov.⸗Oblig 


Silberrente 90 40 90 7 
Bantnoten 212 601112 7 
„Bdk. Pfdbr. 101 901201 


do. 


Schwarzkopf 


Mainz Ludwighfdt. 107 — 106 61 
Marienb. Mlaw.do 69 60 69 25 
Griechiſch4/ö Goldr 25 75 

Rente 77 80 
ikaner A. 1893. 59 — 


Poſ. Spritfabrik 93 50 93 50% 
achbörſe: 


Ruſſiſche Noten 212 75. 


. Sommerrübſen ruhig. 
dotter ſchwach, per 100 Kllogramm 1900-190 
gramm 17,00 bis 18,00 Mark. 
per 100 Kilogramm 
7 0 N bis a M 
uchen ruhig, per 100 gramm ſchleſiſche 15,25—15, — 
fremde 14,25 bis 14.75 M. — re 22 
100 Kilogramm 12,25—12,75 5 
ERS Thymothee ruhig, 


Ba 
M. — Kleeſamen ſchwach zus 


40 40 
Disk.⸗Kommanditz 165 600166 40 
Jondsſtimmung 
matt 


Lein⸗ 
M. — Hanf 


ſchlefiſche 18,00 
ark. — Lein⸗ 
Uu kernkuchen ruhig per 


par 50 Kilogramm 18,00 


20.00 bis 24,00 Mark. 
Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 2. November. Schl. vie, vot. v. 

Weizen pr. Nov.⸗Deez 141 50 141 -— 

do. p E 152 — 151 50 

Roggen ir. Dezember 125 50 124 75 

do. D 13: 50 132 25 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 

do. T(er loko o. 7. . 3 50 33 20 

do. 70er Nov.⸗Dez. 32 60 92 20 

do. 70er Januar — — — — 

do. 70er April 88 30 38 10 

do. UR 0 38 50 38 20 

do. 0 Joni. — — — — 

do. 5Oer loko o. 7. 53 10 52 60 
Dt. 3% Reichs⸗An 165 201485 K jwoln. 5%, Bibbrf. 68 60 85 80 
Konſolld. 4%, Anl. 198 30106 SC do. Liquid.⸗Bſbörf. 62 20 62 90 
50. 8,9% 37, 01299 ngar. 4% Goldr. 81 70 92 10 
Po. 3% Plawörftcs 10195 Aldo, e 2 87 2587 40 

0]. 71 0 0. DOeſtr. ved.= 2 194 

Bor Rentenbriefe 102 60/102 KchRombarden 2 40 140 50 


219 — 


219 75 
St.⸗Pr. L. A 53 — 53 25 


ortm. 
Gelſenkirch. Kohlen 138 — 137 75 


| 86 10 


83 75 
113 70 
212 40 
126 40 
147 50 
önigs⸗ und Laurah. 98 80/201 80 


ee Gußſtahl 113 Ans 40 
Kredit 194 50, Disconto⸗Kommandit 165 60, 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 2. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 50,50 M., 70 er 31,00 M., Nov.⸗Dez. 70 er —,— M., 
Mai 70 er —,.— M. Tendenz: unverändert. 


London, 2. Nov. 
Feſt. 


ö 6 proz. Javazucker loko 16½. 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 13. — 


Tendenz: 


— —-—— — — 
Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 1. November wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Kaufmann Johann Drweski mit Marianna Nlewitecka. Schutz⸗ 
mann Paul Richter mit Cäcilie nc * Georg 
a 


Meyer mit Wittwe Agnes Berndt, geb. 


Ski. 


Geburten. 
ine Tochter: Bauunternehmer Guſtav Schröter. Tiſchler 


E 
Karl Rohde. 


Schneidergeſelle Joſef Wintewicz. 


Amtliche Anzeigen. J 


Bekanntmachung. 


In Verwahru unter: 
ee Ben senden ſich 
änger als 56 Jahre folgende 
Teſtamente: 14717 

1 25 * Mariannaschneider 

ö a 
81. Mat 1836 Dembſen vom 
2 der Korbmacher Ludwig und 
En PS Kaffert-Kriehl- 
en eleute aus 
bom 29. Jul. 1896, Wesen 
9) der verehelichten Kammer⸗ 
diener Magdalena Ortowska 
geb. Mazurkiewiez zu Poſen 
dom 30. Dezember 1836, 
) des Gaſtwirths u. Schänters 
Lewin Beriach (Baerlach) aus 
Miesztomo vom 20. Februar 


5) des Delonomen Ignatz Snie- 
gocki zu Stenſchewo vom 
35. April 1837, 

6) der Kaufmann Carl August 

und Friederike Albertine geb. 

Stephan Schlarbaum'ſchen he: 

leute zu Poſen vom 23 

Auguſt 1837, 

des Seilermeiſters Ignatz 

Anton Veit zu Poſen vom 28. 

8 September 1837, 

des Geiſtlichen Edward von 


7 


Kropiwnicki zu Poſen vom 
2. Oktober 1837, 
9) des Kaufmanns Louis Falk zu 
Poſen vom 12. Oktober 1837. 
Gemäß 5 218 Tit. 12 Thl. I. 
des Allgemeinen Landrechts wer⸗ 
den die unbekannten Falle 
ten aufgefordert, die Publikation 
der oben bezeichneten Teſtamente 
nachzuſuchen. 
Poſen, den 23. Oktober 1893. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung VIII. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 10. November er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Auftrage des Konkursverwalters 
Herrn Beck auf dem Platze an 
der Schneidemühle Brahnau bei 
Bromberg die zur Körnig ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen 

betriebsfähigen Dampframmen 

mit Fahrzeugen und Zubehör, 

div. Pumpen, einige hundert 
brauchbarer Schraudenbolzen, 
Gruben⸗ und Elſenbahnſchienen, 
eiſ. Kloben, Ketten, Schrau⸗ 
benbolzen Schneidemaſchinen u. 


. ſ. w. 14710 
gegen baare Zahlung öffentlich 


verſteigern. 


Hoffmeister, 
Gerichtsvollzieher. 


Freitag, den 3. November, 
Vorm. 11 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer Bergſtr. 13: 

ein Pianino, 1 Nähmaſchine, 

el ꝛc 14744 


zwangsweiſe verſteigern. 3 


Sikorski, 
Gerichts vollzieher. 


4 Verkäufe e Verpachtungen R 


Ein maſſpes Wohnhaus, 


hübſch im Holze und nahe bei der 
Stadt Havelberg een: auf 
Wunſch nebſt 10 Morgen Land, 
iſt preſswerth zu verkaufen; Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt die Expe⸗ 
dition des Wochenblattes in 
Sovelber. 18. 

In einer lebhaften Kreisſtadt 
der Provinz Poſen iſt ein 


14688 Grundſtück 


worin ſeit 60 Jahren ein leb⸗ 
haftes Reſtauratſonsgeſchäft mit 
Saal betrieben wird, beſte Lage 
der Stadt, wegen Todesfall des 
Beſitzers unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Gefällige 
Offerten unter A. R. an die Ex⸗ 
pedition d. Poſ. Ztg. einzuſenden. 


Zu verkaufen: 


Ein Rittergut 


in der Nähe von Poſen, gegen 
3000 Morgen groß, für land⸗ 
ſchaftliche Taxe, Gebäude theil⸗ 
weiſe maſſiv, Wieſen, Wald, 
Park, Inventar, Reinertrag über 


Kauf- = Tausch-« Pacht- 


Das Großherzogliche Sof: 
ſtallamt wünſcht aus der Ge⸗ 


9 } 150, gend von Posen oder Lissa (Prov. 
9 8 Anzahlung er 2 Posen) 14707 
Vorwerke aus erſter Hand (vom Pro⸗ 
7 


400-600 Morgen groß, mit 
gutem Boden, feſten Hypotheken, 
einige von dieſen Vorwerken in 
der Nähe von Poſen. 
R. von Koczorowski, 
Güter: Agent, 
Wilhelmsplatz 10. 


Auen in ig Ge: 
üftsgegen elegene, 
durchgängig helle Bäcke⸗ 
rei, in welcher ſchon meh⸗ 
rere Bäder wohlhabend 
geworden, iſt vom 1. April 
1894 ab zu vermiethen. 
Das Geſchäftslokal kann 
auch gleichzeitig zu jedem 
anderen Geſchäft dienen. 
Buk, 1. Novbr. 1893. 


Samuel Posener. 


ducenten), auch in kleinen 
Poſten, bis zu 2000 Etr. 
Hafer zu kaufen. 

Offerten mit Preisangabe 
frei Bahnhof dort ſind an 
das Groftherzogliche Hof⸗ 
ſtallamt zu eimar zu 
richten. 


e eee 
Adreßbuch 


Poſen 111893 


zu kaufen geſucht. 
Näheres i. d. Expedition 
der Poſener Zeitung. 


ol) Mark in bald 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
ecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
aſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
— > u ber 2. 
end weiß und juge ſch erhält. 
Keine Schminke. 7 1,10 u. 
M. 220 Pf. u. Eremeſeife 50 
Pf.) Man hüte ſich vor werth⸗ 
loſen Nachahmungen und achte 
genau auf Schutzmarke u. Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Piat bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
laß 3 u. M. Levy, Petriplatz 2. 
sig Fimmer-Elofels v. 14 M. 
an in der Fabrik von 
| Kosch & Teichmann, 
"Berlin S., Trinzenllr. 43, 

- Preisl. koſtenfrei. 
Strickgarn, ſchafwoll., billige 
Reſtpartie abzugeben. 14708 
Gefl. Offerten sub S. N. 5 

Exped. d. Ztg. 


— . ͥͤÆ 4ͤUL«— 


00 von Mk. 100 


zu borgen 

. 15,000, wirkl. Beſor⸗ 
ung in drei Tagen. 
u ſchreiben an Böron, 

74 avenue de St. Quen, 

Paris. 14118 


— .. — — 
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der am 31. Ottober 1893 im 1. Wahlbezirk 5 
ä Poſen (Stadt Boten) 2 


des 


SO O N eus 


10 


Ses sR SEES SSS S SANS 885 


en 
E35 


101 


112 


Verzeichnif 


gewählten Wahlmänner. 


Name, Stand oder Gewerbe 
der Wahlmänner. 


Adamski, Severin, Schneider 
Adamski, Wladislaus, Kaufmann 
Anders, Robert, Probinzial⸗Steuer⸗Sekretär 
Anderſz, Theodor, Schuhmachermeiſter 
Aſch, Julius, Kaufmann 
Asmus, Fried rich, Maurermeiſter 
Auerbach, Robert, Kaufmann 
Bast Albert, Kaufmann 

Ba dy, ern Gas⸗ und Waſſerw.⸗Inſpektor 
Bahlau, Oscar, Kaufmann 
Baldamus, Eduard, Schulrath 
Baſzynski, Adolf, Kaufmann 
Bauer, a, Schildermaler 

r. Beck, Joſef, . 

dec, Salomon, Kaufmann 
Behniſch, Guſtav, . 
Behr, Joſef, Juwelier 
Bergel, Salomon, e eee 
Bernſtein, Alex, Generalagent 
Bielefeld, 1 5 Königl. Lotterie⸗Einnehmer 
Bist 10 40 Na ehem. Lehrer 
Bittner, Wilhelm Strommeiſter 
Bleich, Eduard, Standesbeamter 
Bleiſtein, Ludwig, Kaufmann 
Boettger, Albert, Rentenbank⸗Sekretär 
Bohn, Stanistang, Bauunternehmer 


Brandt, Wolff, Kaufmann 


Braun, Gottlieb, Zimmermeiſter 
Braun, Wilhelm, Wolff, Kaufmann 
Brockhoff, Carl, Oberlandesgerichtsrath 
Brode, Lion, Kaufmann 

Brodnitz, Nehemias, Kaufmann 
Browns ford, Anton, Redakteur 
Brumme, Emil, Kaufmann 

— Alexander, Generalagent 
Bucka, Arthur, Kaufmann 

Dr. Buski, Sylveſter, Bankdirektor 
1 5 5 Auguſt, Eiſenbahn⸗Selkretär 
walkowski, Franz. Bäckermeiſter 
Ciazynski, Franz, ittualienhändler 


Coccius, Franz, Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter 


Cohn, Max, Kaufmann 

Czarski, ax. Kaufman 

Czwalina f Landgerichtsratb 
Dr. D David, J Joſef, Arzt 

von Dobrzycki arm Rentier 
Driefner, Adolf, L 


Drzewiecki, Karl, wee u. Hausbeſitzer 


Ebrenwerth. Mox, A 
Dr. Elteles, Ee Arzt 


Elkeles, Hermann, Kaufmann 


Engelmann, Su Tapezierer 
aim, 9 Kaufmann 
sn 10 Norb 5 Ne anwalt 
Der er, Hermann, Mechaniker 
ontane, Carl, Generalagent 
riedländer. David, Kaufmann 
Friedländer, Joſef, ‚Sinatveniabritant 
Dr. Friedländer, Ludwig, prakt. Arz 
Fröhlich, Hermann, Tiſchlermeiſter 
roſt, Jullus, Bäckermeiſter 
ärtner, Karl, Krelsſchulleſpettor 
Gaiewski, Boleslaus, Rentier 
Gieſzezynskl. Stanislaus, Hausbesitzer 
Glabiſz, Franz, Apotheker 
Goeldner, Paul, Maurermeiſter 
Dr. von Grabski, Anton, Bäckereibeſitzer 
Gröger, Alexander, Betriebs⸗Sekretär 
Großer, Auguſt, 1 aentent 
Güttke, Robert, Leh 
85 riedrich. Tichlermeiſter 
aaſe, Joſef, Naa 
alle, Max, Kaufmann 
Hamburger, Slegfried, Rechtsanwalt 
Hamburger, Naphthalt, Bankter 
Harwaczynstt, Franz, Biehbändier 
gi un, Salomon, Rentier 
ultus, Schlofie ae 
5 ernhard, Rentier 
Hennes, Karl, Haus beſi tzer 
epner, Salomon, Rentier 
ergel, Adolf, Bureau-Vorſteher 
Hertel, Hugo, Subdirektor 
Herberg Hermann, Thierarzt 
rd Salomon, Fabrikbeſitzer 
illert, Reinhold, Fleiſchermeiſter 
Hoffmann, Hieronymus, Schneidermeiſter 
offmann, M. C., Kaufmann 
ojnackt, Sudan, Sarnen? 


Joeckowski, Titus, Zöofermeliter 
2 Kcosfohn, Ssultus, Agent 
ert, rn 


85 label 1 85 
2 * a au: a S m 
Jed zink, Bu 5 DAUER 
Jeuewski, And reas, Bauunte 


nan let 
Kaminski, Gren e 1 
Kante one Benon e 


Ka 9 N bert, Rentier 
| K* rien, Otto, Regi. rungs⸗ Sekretär 


Saag hann Nepom., Kaufm. u. Hausbeſ. 


Zur 


Name, Stund oder Gewerbe 5 32 Name, Stund Be Gewerbe 
| ER 
der Wahlmänner. 2|5 der Wahlmänner. 
= 
Kindler, Hugo, Architekt II 233 | Stefahsti, Vincent, Händler 
a Kirſchner, Julius, Kaufmann 1 234 Stern, Ifidor, 5 
2 8 Kirſten. Hermann, Königl. Lotterle⸗Einnehmer II | 35 Streich, Auguft, Hausb a 
8 | 116 Klau, Richard, 8 eier ren III | 236 Stüber, Adam, Zimmermet 
E22 117 Kleinwächter, Heinri ch, Superintendent 237 Syller, Stanislaus, Fleischermeister 
& 3| 118 Kloſe, Theodor, Bauunternehmer 238 | Taube, Guſtav, Klempnermeiſter 
= | 119 — 65 Emil, Bäckermeiſter 


239 Tuſzewski, hann, Fiſchermeiſter 

240 3 einrich, Bäckermeiſter 

241 Urban, Guſtav, Malermeiſter 

242 | Urbafiätt, Bells, 5 

243 | Victor, Mori 8, Kaufma 

244 Vieth, garen Berthold, K 

245 Ser Karl, Zimmermeiſter 

246 „Joſef, Kaufmann 

247 Vualled Hermann, Kaufmann 

248 Warſchauer, Max, Kaufmann 

249 Weſener, Waldemar, Korps⸗Roßarzt 

250 Wleſner, Alfred, Eſſigfabrikant und Hausbeſitzer 
251 Frhr. von ere Hugo, Oberpräſ. 
252 iſch, Jacob, Kaufman 

253 Wofciechowski, Michael, Galtwirth 

254 Wolff, Hermann, Kaufmann 

255 Wolffſohn, Julius, Hausbeſitzer 

2⁵6 Wollburg⸗ Theodor, A 

Wongrowitz, Arnold, Prokuri 

Hades ultus, Kaufmann 

abef imon, Hausbeſitze 

Dr. Zernecke, Johann Al 0 Oberlehrer 
= Auguſt, Hatfabrika 


120 Knobloch, Alfred, Landesrath 

121 8 N Kaufmann 

122 Dr. Korach, Guſtav, Arzt 

123 Kozyrowski. Johann, Piiwatlehrer 
124 Krakowski, Joſef, Tiſchlermeiſter 
125 Kramer, Georg, Molkerei⸗Direktor 
1.6 Kraſzewski, Valentin, Fleiſchermeiſter 
127 Kromolickt, Anton. Hauseigenthümer 
128 Kronthal, Arthur, Kaufmann 

129 Kronthal, Louis, Kaufmann 

130 Krug, Bruno, 1 


134 0 melſter 

135 | Kupte, Friedrich ‚Säneiberm Mittelſchullebrer 
136 Kutzner, Gottlieb, Hausbeſitzer 

137 Lachmann, Bernhard, 5 

138 Landsberg, Adolf, Je ee 

139 Dr. Landsberger, Joſef, A 

140 Lange, Ferdinand, Nichnungsrath 

141 Lange, Otto, Deſtillateur 

142 Leſchhorn, Karl Kreis⸗Sekretär tellnski, Mabie aus, Droguenbändler 
143 Leſchnitzer, Max, 9 immermann, Friedrich, Hausbeſitzer 

144 Leſſer, Ephraim, Kaufman 

145 Leuchtenberger, Gottlieb, Fymmaſialdirettor 

146 Je Biſeur, Kurt, Rechtsanwalt 
147 Lewek, Heinrich, Kaufmann 
148 Dr. Lewinſon, Max, pr. Arzt 
149 Licht, Louts, Spediteur 

150 Liebes, einrich, Kaufmann 


151 Liſie eli, oman, Malermeiſter 
152 Litthauer, Felix, Juſttzrat9 


E W 


immt, Guſtav, Kaufmann 


Vorſtehendes Verzeichniß mache ich mit dem Bemerken 
bekannt, daß ein Exemplar 7 1 0 im e des hieſigen 
Aut ſtrats (Zimmer Nr. 14 im II. Stock des Rathhauſes) zur 
Einſicht während — e au. 14720 
en, den 1. November 1893. 1 


Der Bahrtommifjaris, 


153 Dr. Lewy, Leo, Kaufmann 

154 Lohmeyer, Max Kaufmann 

Ludwig Richard, Klempnermeiſter 

156 Malinowskt, Michael, Schuhmacher 

157 Mallachow, Karl, Zahnarzt 

158 Mann, Stanislaus, Kaufmann 

159 Marcus, Jakob, Kaufmann 

160 Marcus, ofef, Kaufma 

161 Warcinkowsti, Anton, llfgetsöeamter 


handlung und ee in 
Berlin 56: No. 77. Archi: 
tectur und Kunst. Kupfer- und 
Holzschnittwerke. Varia: 


H. EEE H HEEEERNERKEEEH -N E NEN EEEEH.EEE -E 


Verbürgt echt 


162 Maſadyaski, Josef. Töpfermeifter III e in Fischen romantie * Magie — Mystik et. 
163 Mathias, Hugo, Regierungs⸗Sekretär 11 dieser Form. = N 1 
164 Dr. Meinertz. Otto, Gymnaſial⸗Direktor II 4 75 —5 — 
165 Mendel, Albrecht, Oberlehrer 11 Susland. Tiite — 1 mach = 
166 Mey rſtein, Auguſt, Wen, 1 No. 78. Milttari — 
167 Mete lajczat, Johann, Kaufman III Nesienatik, N re, 
18 8 n 612000 Konſiſt.⸗Syndikus = unbedingt 3 nachge- — — — 1800 — 
r. Jo wiesen = | Deutsche L 
170 Heute de. Jobe Spediteur 0 11 ee Mursd Tund IE Be 
172 v. Nathufius, Gottlob, Kgl. Poltzei⸗Präſident III Zahnreinigungsmittel. = Belleistk fe No, 
173 | Naumann, Bruno, Oberlehrer r eater. No. 


2 ii = | Geschichte der ausserdeutschen 
einzige antiseptische = Santa! 3 —9 61. 10.75 
- nie E | Philologie eologie. No 
Zahn- und Mundreinig- [= | philosophie. — klein. 1. 
ungsmittel, weiches sich gröss. Bücher-Sammlungen wie 
in die hohlen Zähne und einzelne Werke baar und in 
in die Zahnfteischschleim- Tausch. 147 
häute einsaugt, diese ge- 
wissermassen imprägnirt 


und so Stunden lang im Fläſſig 1 Saskof, 


= lber Qualität, 
Munde fortwirkt. für alle transportablen i 


174 Neugebauer, Emil, Betriebs⸗Selretär 
175 Neuländer, Wilhelm, Kaufmann 

176 | Neumark, Abraham, Kaufmann 

177 Nlekiſch, Otto, Kaufmann 

178 Nitzig, Gottlieb. . 
Noack, Paul, Kaufman 

Oſuſzliewic cz Suna 1 
Paczkowski, Jan, Kau 

182 Paulus, Conrad, Maſchinen⸗ Fabrikant 
183 Peſchel, Carl, Rendant 

184 Peterſen, Wilhelm, Malermeiſter 


SEA EE | 22 um ANNE EANEH MM N m m FF = on m > FE | = PTR = H ENA 
8 


III | 18 tzmann, Julius, Maurermeiſter E 

187 | Dr. Bil, Landrichter r eee 
il | 18 — haare! Asch Söhne, 
u 10 e des Markt 82 


ertnäd. 


RE Rp 5 
w. St 


5 ag rothe — 5 ? el See 
— — ö ing. Neunaugen 
ee onen iR Bratheringe, 4 
eli nBeife, jedes ee 50 Bf Sardines a l’huile 


194 ede e 

195 Radomski, Franz, Kaufman 

196 Radomski, Joſeph, Faubftummen-Snftli-Diretior 
97 Nia Br 8 ſter 


SNA N- EEE-NHNEEELEREEEERNNNA 


SE EK 
— 


198 Rakowski, M chuhmachermeiſter ommerfproff 1 4 
199 | Redottöe, Bau, men ſter III n. . nba eier daf 75 empfiehlt 1472 
2 Reich, Michaelis, Kaufmann I u. 50 4732 ummel, 
201 | Rind, Arnim, Kaufmann I se Apotbere, — 
202 Roeder, Jacob, Kaufmann 1 Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. Friedrichſtr. 10. 
= = Kofenbaum, Samuel —— ⸗Vorſteher 2 Yali i n 9 
; oſenberg, Lou aufmann i 
21% 18 Ent, gene u "as Lengläbige Anger Brap um 1 Fi ntonen, 
5 oyda, Peter, Hauseigenthümer fein x 
III 207 Sa an Schuhmachermeiſter III 3 Teltower 3 
1 208 Salkows Kaufmann I ne e alle 974 en er aſen 
III 209 Salz, Julius, Rechtsanwalt III hans Ni 
III | 210 | Schaumburg, Auguſt, Buchbindermeiſter der an Schwächezuftaͤnden, Heriffopfen, Rehe, im ganzen serei 
II | 211 | Sci, Seo, Kaufmann 5 empfiehlt 
11 | de ene Sana Kiel Bern wrecu k. Brechts Wo. 
eher, Jaco raft. Gegen ark (in Brief- 4 * 
I | 214 Sclieper, Adolf, Oberlanbesgeritsratß „ bon Dr. K: Earast | | ———— 
II | 215 Schoepe, Wilhelm, Kaufmann Bird in Gouvert verlloffen Wersten. Große 
15 Scheider. Abraham Kaufmann und Juwel Fer deen e eee Miltel⸗ u. Brat 
reiber, Abraham, Kaufmann und Juwelier 1 | — 
II | 218 Schubert. Adolf, Kaufmann Fondurango⸗Wein denen Wa⸗ lllel⸗ U. Bral⸗ 
1 219 = Guſtav, Fa enleiden 10% empfohlen. 
ı | 290 Rudolf, Kaufmann Bepfin-Cfiens Serdauungefi 
III 221 . . Wilhelm, Stadtrath igkeit) nach Vorſch an er 
III 222 l, Erwin, Bankdirektor gets Liebreich dar =. 
5 1 u von Seeg, Georg, Regterungsrath II China⸗Wein mit u. ohne Ei 
2 2 Sim offerirt 
en 2 1 gn ra 
E 228 » f 
III a ecki, J. fe 8 1 Bei Entnahme d, 65. = A * b * mög 8. vertr. an Fr.Hebam" 


u Spilker, An ft. Schmieb Meilicke w.Berlin W. Wilhstr. 122% 
2 55 ie 5 © Ir emeifter YiotheWpotbeft, Breiteitt.-Cide. 


22 von Staudy, Ludwig, Senerellonbfiaftg-Dirtio 


